wurde es 
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Erſchernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

torungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugsvpreiſes. 


* 
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Was die Woche brachte 


Im Breſter Prozeß hat fiH das große Spiel der letzten 
zeit in dieſer Moch: noch einmal im kleinen wiederholt. 
Ter Staatsanwalt antwortete der Verteidigung und dieſe 
elgriff das Wort zu ihren Gegenbeweiſen. Neues wurde 
im allgemeinen nicht mehr gebracht. Staatsanwalt Gra- 
bowsli ſprach zugleich im Namen jeines Kollegen mit Rid- 
icht auf die allgemeine Ermüdung und die Unmöglichleit. 
loch immer weiter Gedanken in fih aufzunehmen. Er ſieht | 
in den Reden der Verteidigung eine Art Fortbildungsturs 
ür politiſche Fragen, unterbrochen durch Ausführungen 
Über das Recht, durch Scherz, Humor und Geſühlsausbrüche. 
Der Name des Prozeſſes it belanglos, man kann ihm eine 
hiſtoriſche auch eine kosmiſche Bedeutung beilegen, man kann 
nuch behaupten, daß alles im Aether davon durchdrungen 
lei. Das Syſtem der Verteidigung iſt das Ausweichſpiel. 
un es um fachliches Material geht. und die Herabſetzung 
e BER Die Staatsanwälte wurden zu Preisrednern 
Lede an Regimes gemacht, ihre Reden zu Werken der 
ease tn wo ein Argument zu widerlegen war, 
kanne ds kit Spott abgetan oder übergangen. Dann 
Dm, dit Ente Antwort auf die gegnekiſchen Beweise 
Das Wort 8 7% nd Ay pea $ en E 
„Kampf“ hatte beim Centrolew micht bie Be⸗ 
Í ) Ne Verteidigung beilegi, gemeint war 
i r der Kampf mit Waffen. Die Geſinnung war eine 
bevolutionäre. Die Reden der Verteidiger übergingen die 
Aufrufe an die Polizei und die Offiziere, die von Mitglie⸗ 
bern der PS. kolportiert wurden, und die Beweiſe, die 
NN aus dem Poli⸗eißerſcht eresben. Maffen wurden gefun⸗ 


deutung, die ihm die 
vielmes 


— — 
den, Vorbereitungen zur revolutionären Tat getroffen. Die 
= alle, die am 14. Seytomher auftrat. mar kampftüchnig und 
arte geiles dotai lingen Dis Mexteidigung des, ‚pn: 
krolew geschah nicht aus Notwehr Aus gen Grunden 
wird die Anklage in allen Punkten aufs erhalten. 

D. Verteidiger belchränften ſich auf purge, Erwiderun 
e Dichtigſten Majen, 7 gefunden wurden, waren 
Jaller Degen, ein Ulanenſſh ind ein Karabiner. Die 
Miliz S igliſten hatte nach den teugonausfagen nur 
wenig Waffen und die elnllage ierit nur von einigen 
Aevolvern und Karabinern alten Modells. Die erwähnten 
Aufrufe an die Polizei wurden von Mit⸗ 


der der PWS. 


em al 


N. 


* 


zorbereitun— 
Der 
Keil 


Juegt kamen die Angeklagten ſelbſt noch einmal zum 


Es ſollten, nach den Worten des Abg. Liebermann, 
„ Richter und 


kelktäger noch einmal ins Auge ſehen. Det der die Frei⸗ 
Gad zu verlieren hat, jolie dem, ber fip ihm zu nehmen im 
tagte it, noch einmal einen Blick in ſein Inneres ger 
elke Die Reden seinen, daß die Angeklagten auf dem- 
zen Standpunkt Fehen wie am Anfang des Prazeſſes. 


Mach mis 


H am die Verteidigung des geſährdeten Rechts. Somit iſt 

eh eigentlich zu Ende und das Urteil in den aller⸗ 
ichſten Tagen zu erwarten. 

minnel dem Gebiete der Mupenpolitir it wieder cin 

rl kerbeſuch zu verzeichnen. Seit Freitag weilt der 
Manie Außenminiſter Ghita in Warſchau. Seine An⸗ 


lepa eit gewinnt ein beionderes Intereſſe, weil fie Ge 
et geben dürfte zu einer Ausſprache über Minder⸗ 
deni Pen. Rumänien gehort ja auch in die Reige der⸗ 
haben Au n, die eee unkerzeichnet 
* * * WEN 7 E + 3 
dene ede de Kiter eee en 
denyn Polen handlungen wegen des Nihtangriffspaltes, an 
paranonskonzäntereſſiert ijt, und die Abrüſtungs⸗ und Ne: 
iskonferenz. 
Di í 5 50 l 

A en E nimmt das Anterejie der! onyenblidhd 
3 Wide it in Auſpruch. Die Erörlerungen des Für 
Ba Wort ind in volfitem Gange. Von allen Seiten wird 
ein mehr ergritfen, fei es für eine dauernde Löſung oder 
enr oder minder kurzfriſtiges Moratorium. Immer 
Qaltung der britiſchen Regierung der unſicherſte 

lelbſt. Das a der Micimungen, vor allem in England 
Frankreich r e Amt iſt einer Verſtändigung mit 
flarke Stellung Argen eigt. weil nan hofft, dadurch eine 
minen. mit „ dem Gläubiger Amerika zu ge⸗ 
Für ein Vorgehen i gerne auseikanderſetzen möchte. 
Meela d g en amerikaniſchen Bruder ijt auch 


Faktor im 


775 er City, doch will fie X reichs Mit⸗ 
! 4 Pe ID . ill fie Frankreichs Mit: 
hilfe nicht durch ein faules Kompromiß erkaufen. Sie ver⸗ 


langt eine endgültige Cöſung der Reparations- und Shul- 


ma aae; um endlich einmal die ſtaatliche Geldſperre, die 
ia dem Kriege herrſcht, zu überwinden. Ein Proviſoxium 


leifiet Dielen Dienst nicht, weshalb die City zum Tell unter 


die S 71 
ie Scharfmacher gegangen ijt, die auch vor einem Fiasto 


3 


anuar 1932 


Sonntag, den 10. 


50. Jahrgang 


KEN EUREEN 


Bor der Umbidang des französichen Kabinetts 


Briand zurückgetreten — Tardieu der geeignete 
Mann — Briand Generalſekrekär im Völkerbund 


Paris. Briaud hat Bin Miniſterpräſtdenen, wie 
nunmehr bestatigt wird, von ſeiner Rücktrittsabſicht 
in Kenntnis geſetzt. Schon am Donnerstag vormittag 
hatte ſich der Außenminißer mit Laval telefoniſch in Ber- 
bindung geſetzt und ihm erklärt, daß er die Stunde ſei⸗ 
nes Rüdctritts nunmehr für gekommen kalie. 
Er fei krank und es müſſe daher Porſorge für eine in jeder 
Hinſicht letſtunssfähige Vertretung Frankreichs auf den Kon⸗ 
ferenzen getroffen werden. Es erweist ſich ſerner, daß 
Brioni nicht wegen ſeiner Krunkheit, ſondern vielmehr we⸗ 
gen ſeines Nückttittsentſchluſſes nicht mehr am letzten Mint: 
ſterrat teilgenommen hat. 


* 
Paris. Ueber die Frage der Regierungsumbildung 
berrſcht noch immer größte Unklarheit. Während die 


Preſſo ganz allgemein mit einer Erweiterung der Re 
Iterungsgrundlage nach links rechnet, mehren fd) in 
zolitiſchen Kreijen die Stimmen, die eine offizielle Beteili⸗ 
gung der bisher oppoßtisnellen Linksgruppen an der Ka⸗ 
hinettsbildung aus parteipolitiſchen und pfychologiſchen 
Gründen für äußerſt ſchwierig und dak unwahrſchein⸗ 
lich halten. Viel eher feit damit zu rechuen. daß Lava; feine 
Regierung durch Einzelperſönlichkeiten ergänze. In jol- 
chem Falle ſei ein Geſamtrücktritt nicht unbe⸗ 
ingt notwendig, La hierdurch ein Moment der An⸗ 
ſicherheit geſchaffen werden könnte Vielfach wird jetzt Tar- 
dieu als der geeignete Mann für die Vertretung Frank⸗ 
veihs auf der Abrüſtungskonferenz genaunt. Schließlich muß 
noch erwähnr werden, daß gewiſſe Kreiſe ſehr geneigt ſchei⸗ 
nen, die franzößſche Regterungskriſe als Argument für eine 
VBerſchiebung der Konferenz zu benutzen. 

In Negierungskreiſen ijt angeblich auch der Gedanke anf- 
getaucht, Ariſtide Briand nach ſeinem vorausſichtlichen Rid- 


An 
BET 


tritt als Außenminiſter einen Kabinettsſitz ohne Geſchäfts⸗ 
bereich anzubieten. Dieſer Gedanke joli von Laval ausgehen. 
Er wird damit begründet, daß Frankreich auf das Anſehen 
Briands in Genf nicht verzichten könne. 

Ihm würde dann etwa die Rolle eines Ceneralkommiſ⸗ 
jars für Voltkerbundsfragen und franzöſiſchen Hauptuner⸗ 


treters im Mat ſowie im Europaausſchuß zufallen. 


Außftraliens neuer Riniſierprüſidenk 
Lnons, der Führer der Vereintgten auſtraliſchen Partei, die 
bei den Neuwahlen gewaltige Erfolge errang, hat nach dem 

2 Le} tE] 

Rücktritt des Miniſterpräſidenten Scullin die Führung der 
| ğ j 
neuen Regierung übernommen. 


Das Schluzwortk der Angeklagten 


Unzulänglichleit des Anklagealts — Necht oder Verfall — Der 


Warſchau. Die Freikagsverhandlungen im Breſter Prozeß 
ſtehen noch ganz unter dem Eindruck der Weihe Lieber⸗ 
manns. der im Verlauf feines Schluzworts ausdräcklich unters 
ſtreicht. daß es den Anſchein hat, als wenn dieſer Prozeß nur 
mit ſeinem Tode geſühnt werden könne, nur wije er nicht, von 
welcher Seite ſeine Vernichtung erfolgen werde. Am Freitag, 
kamen nun die ſozialiſtiſchen Angeklaglen Pragier, Cio!⸗ 
fosy und Maſtek zu Wort, die eneraiſch mit der Art der Ans 
klage und mit den Ausführungen des Staatsanwalts potemi⸗ 
ſieren, ſich dagegen verwahren, als wenn ihnen irgend eine 
Schuld hätte nachgewieſen werden können, wobei fie insbeſon⸗ 
dere die Entſendung der Konfidenten und Spitzel in die Reihen 
der PPS. durch gewiſſe Organe feſtnageln. Bezüglich der for 
zialiitiſchen Auffaſſung, die vom Anklagevertreter hinücktlich⸗ 
der PPS. wegen ihrer Teilnahme am Centrolew in Zweifel 
dezonen wurden, ſtellen die Angeklagten ft, daß fie auf dem 
Boden der ſozigliitiſchen Arbeiterinternationale ſtezen und 
dort, wo das Recht verteidigt wird. immer Seite an Seite für 
die Beſreiung des Volkes kämpfen werden. Der Angeklegte⸗ 
Liolfos; ſagt zum Schluß, wenn man die Diktatur beſtrei⸗ 
tet, jo will man die Wirklichteit nicht ſehen, denn verſchiedene 
Ereigniſſe finden ihres Parstlelen wie in Polen, jo in Italien 
und er befürchte, daß wenn dieſer Zuſtand noch länger an⸗ 
dauert. Polen vor dem Verfall ſtehe. Der Angeklegte 
Ba ginski ſagt in ſeinem Schlußwort als er jede Schuld an 
irgend einer revolutionären Beſtrebung teilgenommen zu haben, 
ablehnt, dah das Gericht jetzt die Entſcheidung habe, ob in Po⸗ 
len alles verfallen joli, was auf Recht und Gerechtigkeit De- 


Aufſtieg nur durch das Bolt 


gründet ijt und des es in der Hand des Gerichtes liege, die 
Sonne des Rechts auf Polen leuchten zu laſſeu. 

Der ehemalige Premier Mitos Fetämpft ſehr energinh 
den Anklageakt und bestreitet, daß er irgend etwas getan habe, 
was ihm dort vorgeworfen wurde. Es gab keine Abſchten, die 
Regierung mit Gewalt zu ßürzen, die Aktion des Ceytrolem 
babe jiġ auf geſetzmäßigem Boden vollzogen. Wenn hier die 
Demonſtrationen Ciolkoos; gegen Mitos erwähnt werden, ſo 
lann man dies aus den Jahren 1923 verſtehen, aber ſie waren 
leine Rechtsbeugungen, ſondern Kundgebungen, die die Ver⸗ 
faſſung nicht berührten. Der Krakauer Kongreß war nichts 
anderes als ein Protej gegen das Nachmaiſyſtem, mit 
dem Ziel dieſes auf legalem Wege zu beſeitigen. Aller- 
dings, wenn man in Polen ron einer Diktatur ſpricht, do 
muß man zugeben, daß es ſowohl eine Parodie auf eine Ditta⸗ 
tur, aber auch eine Parodie auf den Parlamentarismus he⸗ 


ha 
e 


deutet, daß habe das Sanaciaſyſtem zuwege gebrecht. Sonder⸗ 
bar berühre es, wenn der Staatsanwalt den Majumeturz au 


rechtfertigen verſuche, die Aktion des Centrolews aber als 
Hochverrat bezeichnen will. In Polen regiert ein Sytem der 
Rache. welches dem Staate ſchäd lich it und jokke Zuftande 
haben in Polen nie eingeriſſen. wie unter dem 
ſyſtem. Keine Gruppe oder noch ſo ein genialer Men) ver 
mag Polens Mufitieg zu bewerkſtelligen, daß kann nur 
das Volk ſelbſt in feiner Gemeinſchaft vollziehen, allerdings, 
wenn Recht und Freiheft gewährleiſtet werden 

Am Sonnabend kommen die letzten Angellagten zu ihr m 


Schlußwort. daß Urteil wird Ende der nächſten Woche ertoirtet. 


Nahmgi⸗ 
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der Konferenz nicht zurückſchrecken. So weit wie die Ge⸗ 
ſchäftswelt, gehen die Diplomaten ſicher nicht, doch dürften 
jie darauf hinarbeiten, die deutſchen Zahlungen nach Ab- 
lauf des zu erwartenden Moratoriums joweit herabzuſetzen, 
daß die deutſche Kreditfähigkeit nicht gefährdet wird. Die 
WMiederherſtellung des Vertrauens, das ijt das Leitmotiv der 
Londoner Regierung.“ Viel Aufſehen machte in Frankreich 
ein Artikel der „Depeches de Toulouſe“, in dem die Strei- 
chung der Tribute gefordert wurde. Bei der Vorliebe der 
Franzoſen fur große Geſten hat fih auch die Linkspreſſe der 
Hauprſtadr Mejer Forderung angeſchloſſen. Die Haltung 
Lapals wird jedoch dadurch nicht beeinflußt werden. Ein 
Geheimnis, das bisher wenig gelüftet wurde. ſind die Er⸗ 
gebniſſe der über Deutſchlands Priratſchulden in Börlin 
verhandelnden Stillbaltekommiſſion. Nach den zur Kennt- 
nis gelangten Nachrichten, ſoll über eine Verlängerung des 


Stillhalteabtommens auf ein Jahr verhandelt werden. Uad) 
eine lleine Herabſetzung der Zinſen dürfte erfolgen. Daß 
die Ergebniſſe dieſer Beratungen auch von Einfluß auf die 
Roparationskonferenz ſein werden. liegt auf der Hand. Auf 
alle Fälle wir es die deuſche Regierung auf der Keuferenz 
in Laaſanne nicht leicht haben. Bisher hält fir unentwegt 
an dem Standpunkt Fek, daß für das Reich nur eine Dauer⸗ 
löfung in Betracht lommt. Die Rede des Reichspräſidenten 
von Hindenburg, die jo viel Aufſehen in der Welt gemacht 
hat, gab der deutſchen Forderung einen ſchärferen Akzent. 
Am die deutſchen Vertreter im Ausland über die Stellung 
der Regierung zu informieren, fand am Donnerstag eine 
Konferenz der Botſchafter in London, Paris und Rom mit 
dem Reparationsausſchuß der Reichsregierung patt. Br: 
delchnend für die herrſchende Unſicherheit it auch der Une 


tand, daß man ſo lange braucht, um den Zeitpunkt der 


"enjerenz entgültig feſtzuſetzen, und daß ſchon jetzt Ver⸗ 
mutungen über eine mogliche Unterbrechung der Verhand⸗ 
lungen auftauchen. 


e 


geſchlagen. 


Ein raſches Tempo haben die Ereigniſſe in Indien eins 
Der Anfang der Woche brachte die bereits er- 


wartete Verhaftung Gandhis, der aus dem Zelt, in dem er 


ſchlief, den Weg ins Gefängnis antreten mußte. 


De 


Die Eiſerne Front gegen Hitler 


Gefahr eines Dürgerlriegs — Hindenburg weiter Reichspräsident 


Berlin. Die Eiſerne Frout veranſtaltete in den © r: 


Der Redner kritiſterte dann mit ſcharfen Worten 


i 3 90 : 3 a maniaſälen am Freitag abend ihre erie große Kundgebung den offiziellen Empfang Hitlers durch Brüning und 
gerade ſeinen S igelag hatte, winkte er feiner weinen: 0 f: e E ; E a 2 - pe 9 1 8 85 
k einen Chwcigeing hatte, winkte er ſeiner weinen nach Beendigung des Weihnachtsfriedens. Der ſozialdemokra⸗ Greener. Das Beſie wäre, Hitler je früher je lieber 


den Fran und der engliſchen Jüngerin Miß Slade beim 


Abſchied nur lächelnd zu und ließ ich abführen. 
in einem Auto nach dem 


Jeroda⸗Gefängnis bei Pung ge⸗ 


bracht, in dem er ſchan anfäßlich des Salzkrieges in Haft 


er 
Er wurde 


tiſche Redner, Regierungsrat Min he, führte u. a. aus, da: 
politiſche Leben in Deutſchland habe ſich in den letzten 48 Ct ur 
den in einem Maße zugeßpitzt, daß eine klare und entſchiedene 


uus den deutſchen Grenzen auszuweiſen. 


Venn das angeſichts der politiſchen Verhältniſſe im Augenblick 


nicht möglich jei, 
dann ſollte ein Aufenthaltsverbot Hitlers für Preußen 


war. In den noch vor der Nerhaftung vorbereiteten Anz Stellungnahme erforderlich fei erlaſſen werden 
5 A 7110 fiir jojimo ERL = ar 2 Andie. e 2 3 m — E : r { i = 7 

N ol für ſeine Anhänger heißt es: „Indien mach Vielleicht bedürfte es nur eines Funkens, um den Bür⸗ Wenn Hitler illegal eder auch legul — darauf legte der Redner 
auf! Benutzt keine ausländiſchen Stoffe und ſpinnt ſtatt gerkrieg hervorzurufen. Das Reichsbanner marſchiere. besonderen Nachdruck — in Teutſchland zur Macht komme. 


deſſen indiſche Bauwolle“. 


Weiter verlangt er Enthaltſam⸗ 


teit non Rauſchmitteln, Vermeidung der Gewalt Befolgung 
der Anweifungen des Allendiſchen Kongreſſes. Schutz eng 
liſcher Männer, Franen und Kinder auch im Falle von 


Der Marſch werde nicht abgeſtopft werden, bevor der Sieg er: 
rungen fei. Licher follten die Trummer uber den Republita⸗ 
nern zuſammenbrechen, 


dann bedeute das in Deutſchland auf jeden Fall einen 
Bürgertrieg. 
Die Sozialdemokratie verdiene ins Irrenhaus zu kommen, wenn 
fie den Faſchiſten nur mit demokratiſchen Mitteln entgegentrete. 


N m Be a : * f Hia Fuſchi ief De. 

Provokation. Nichtbeteiligung an der Regierung und Ver⸗ d als daß Deulſchland dem Faschismus ausgeliefert uesa -. Das Reichsbanner ſei für jede Möglichkeit gewappnet. Es 
weigerung des Gehorſams nach Notwendigkeit und nach den | Cs mute jett Kargeitelit werden. mie die iepubl kane, RE | werde auch das Mittel der Brutalität gebrauchen. Weng 
Verhältniſſen n den vorſchiedenen Diſtrikten. aui Neichspraſidenten pen Hindenburg ſtellteu. Die Waki Braun und Severing nur ein Saar gelrümmt werde, werde der 


empfiehlt auch die Wiederaufnahme der geſetzwidrigen Salz- 


gewinnung und das Streifvoitenftehen vor Alkoholläden und 
Warenhäuſern, die ausländiſche Stoffe verkaufen. 
Anweiſungen find nun die Kampfparole für ganz Indien 
geworden. 
Regierung, die inzwiſchen eine Reihe 
Führer verhaften ließ, und dem Allindiſchen Kongreß hat 


Seine 


Die große Kraftprobe zwiſchen der engliſchen 
anderer indiſcher 


Gandhi | 


Hindenburgs iei ſeiner Zeit durch die Schuld der Q omnis 
Wenn heute die Republikaner die Möglich⸗ 
icit freier Beſtimmung in Deutſchrand hätten, 

würde Hindenburg nicht ihr Kandidat ſein. 
Um aber die Präſidentſchaft eines nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Volksperderbers zu verhindern, müßten 
buch die Republikaner das ſchwere Opfer bringen, für Hinden- 


niſten erfolgt. 
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Vellszorn in 

Für die 
Mer, 

Das Mitglied des Bundesvorſtandes des Reichsbanners, 
Dr. Schreiner ſprach für die Zentrumspartei. Dem Reichs⸗ 
banner fei es cenit um die Organiſation der Republikaner. 

Die Gegenſeite organiſiere die Gewalt, das Reichsbanner 


Deutſchland und das Volksgericht nicht ausbleiben. 
Staatspartei ſprach Landtageäbgeerdneter Grzi⸗ 


begonnen. England rechnet vor allem damit, daß Die burg ei ; iior 
; 4 B Se 8885 Ro: r urg einzutreten. müſſe das Gleiche tun. 
Mobhammedaner und die unterdrückten Klaſſen neutral N = 


bleiben, und daß ſchwache und ſchwankende Gemüter lid) 
durch ſeine Gewaltpolitik einſchüchtern laſſen werden. 
engliſche Politik will jedenfalls hart dreinſchlagen, um dann 
die Verhandlungen über die 
mieder aufzunehmen. 
Kongreß jo ſtark ift, daß er eine Maſſenerhebung hervor- 
rufen kann, gegen die die wenigen 
machtlos bleiben müßten. 
Stunde der engliſchen Herrſchaft in Indien ſchlagen. 
jetzt iſt es noch nicht klar, wie die beiderſeitigen Kräfte vor⸗ 
teilt find, doch ſcheint der Vizekönig das Heit ſtark in der 
Hand zu halten. 


Gandhis begrüßt. 
regung gezeigt, ſie rät nur der Regierung, die Gewalt nicht 


Die 


neue Verfaſſung 
Die Frage iſt natürlich, 


Indiens 
ob der 


engliſchen Truppen 
In dieſem Falle könnte die letzte 
Bis 


Die konſervatine engliſche Preſſe hat die Verhaftung 
Aber auch die Linkspreſſe hat keine Auf— 


ulgarien am Ende ſeiner Kraft 


Schwere Finanz⸗ und Wirtſchaftsiage — Abſchaffung des Söldnerheeres 


Soſig. 
mit dem bulgariſchen Finanzminiſter in Kürze nach Genf teien 
wird, zeichnete anläßlich eines Preſſcempfanges ein äußerſt 
düſteres Bild von der ſchweren Finanz⸗ und Wirt: 
ſchaftslage Bulgariens. Lie Lage habe ſich außerordent⸗ 
lich verſihlechtert, obwohl Bulgarien alle Vorſchriften des Genfer 
Finauzausſchuſſes, insbeſondere hinſichtlich woitgehender Ein- 
ſchränkungen ausgeführt habe. Die Lebenshaltung in 
Bulgarien fet unter das Mindeſtmaß hekahgedrückt worden, in 


Miniſterpräſident Muſchanoff, der zujammen 


gen. Bei der ſofort vorgenommenen Hausſuchung in wen 


von den Fremden benutzten Hotelzimmern wurden in ihren 
Koſſern 45 Kilo Gold gefunden, die die öſterreichiſchen Stem⸗ 
pel für Gold trugen. Die Polizei bat jih jolort an die aus⸗ 
ländiſchen Behörden gewandt, um die Hintermänner der Ver⸗ 


bafteten zu ermitteln, da man glaubt, einem organtſierten 
Goldſchmuggel auf die Spur gekommen zu ſein. 


länger als nötig anzuwenden und jo raſch als mäolich daß guter Wille und Selbſtbeſchränkung künftig nicht mehr * i 
wieder zu verhandeln. ~ig gusreichen. Die Depifentedung der Nalionalbank fei jo ſehr Te 


Rumäniſcher Außenminiſter in Marſchau 


ſchen Nichtangriſſsverhandlungen weilt in Warichau der tumi 
niſche Außenminiſter Ghika, der den Standpunkt Rumäniens 
gegenüber Rußland mit der Haltung Polens 
des Vertrages angleichen will. Ghita, der am Freitag in War- 
ifau einpetroffen iſt, hatte bereits 
und Beſuche, To beim Staatspräſidenten und dem Miniſternrä⸗ 
ſidenten Propor, 
Ghikas und Zaleski ſtatt, die lih auf die gemeinſamen 
Ziele in der außennotitiſchen Linie beider Stanlen bezogen. Der 
rumäniſche Außenminiſter wird bereits am Sonntag WMarſchau 
verlaſſen und foll ſich über Prag nach Paris begeben. 


Bor der Preſſetonferenz in Kopenhagen 


ginuenden internationalen Brefjetegung wird u a. dis f und des Neunmächteabkommens vorzuschlagen. Im Jahre 1932, dem Jahr, in dem Deutſchland und mit 
Memorandum der polniſſhen Regierung behandelt ihm die ganze Welt den 100. Todestag Goethes begehen 


werden, das im Herbft 1930 im Völkerbundsſekretariat vorge⸗ 
legen hat und das Forderungen zur moraliſchen Abrüſtung 


Unterredung Ghikas mit Zaleski. 
Warſchau. Im Juſummenhang mit den ruſſiſch⸗polui⸗ 
beim Abſchluz 
Kouſerenzen 


verichiedene 


Später fand eine Unterredung wilden 


Kopenhagen. Auf der em 11 Januar in Kopenhagen bes 


geſchmolzen, daß Bulgarien zut Erhaltung ſeiner Währung um 
jremde Hilfe bitten müſſe. Das werde in Genf geſchohen, da 
Bulgarien ſonſt unmöglich ſeinen ſtaatliche n 
Schuld verpflichtung nachkommen könne. 

Hinſichtlich der Abrüſtungs konferenz wies Muha- 
noff auf die einſeitige Abrüſtung ſeines Landes hin. Bulza: 
lien erwarte demgemäß auch die Ahrüſtung der anderen. Hur 
Verminderung ſeines Heeres haushaltes werde Bulgarien die 
Abſchaffung des Söldnerheeres und die Wie⸗ 
dereinführung der allgeweinen Wehrpflich: 
in beoſchränktem Umfange verlangen, 


Abbruch zwiſchen Nanting und Torio 

London. Die chineſiſche Regierung boabſichtigt, britiſchen 
Melsungen aus Nanking zufolge, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Japan abzubrechen, um Merdurh einen Druck 
auf die japanische Regierung auszuüben Sie beabſichtige gleich⸗ 
zeitig, eine Konferenz der Unterzeichner des Kelloggvertrages 


45 kg Gold in einem Wiener Hotel 
gefunden 


„ t 


K 
Eine amecitanifche Miliionenfüftung 
für das Goelhe-Fahr 


wird, will die Stadt Mainz eine fünfzigbandige Welt⸗Gocthe⸗ 
Herausgeber iſt Profeſſor Kleu⸗ 


Ausgabe herausbringen. 


— ů— na 


Es ijt zu erwarten, daß dieſes Menm 


führen wird, da die 


Europas euthält 
randum zu lebhaften Auseinanderſotzungen 
uolniſchen Forderungen trotz ihrer allgemein gehaltenen ai 
ſung eine Spitze gegen Deutſchland. insbeſondere die 
deutſche Preſſe, die deutſchen Auslandsorgauiſationen und 


tens in Mainz (rechts) Zur Unterſtützung dieſes Werkes 
der Stadt Mainz iſt von Amerika auf Veranlaſſung des 
Präſidenten Murray Butler eine Million Mark geſtiftet 
worden, und zwar 500 000 Markt von der Carnegie⸗Stiftung 
für internationglen Frieden, und die gleiche Summe von 


Organiſierter Goldſchmuggel? 
Wien In einem vornehmen Ringſtraßenhotel wurden 
von der Polizei drei ausländiſche Kaufleute ver⸗ 


— 
» * 


Die 


deutſche Schulpolitik enthalten. 


ihrem Blondhaar. zitterten über den ovalen Spiegel hin, und 


J 
o 
die ſich engliſcher Decknamen bedient hatten. Ihre | 
richtigen Namen werden von der Polizei vorläufig verichwie⸗ 


der Bibliothek der Columbia-Aniverſität in Neuyork. 


Ein Kraftwagen ſetzte ſie zwanzig Minuten ſpäter vor dem 


yE ; jin > [ EEE AN RE ſpiegelten ſich in den Ringen ihrer Hand, die eilig an dem Bortal er Ben otaa 45 A der ſie . i zweiten 
Tolong f A . ei l EG Verſchluß des Kleides neſtelte Stockwerk vor dem das Grün der Bäume geweſtet lag 
Helene ( ug MHL dung y ne Draußen, in der ſchmalen Enge des Korridors, ſchoben ſich Abgehetzt, mit haͤmmernden Bullen, fiel fie auf den Dan. 
i k u die Reiſenden vorüber Sprachen ſchwirrten durcheinander er die Unruhe, ha fie my en; 5 5 en 2 
ee Tree nee | Der Vo kalreichtum der italieniſchen hörte fih an wie ein erben Sie wuſch ſich, kleidete ſich zum Ausgehen fertig Lin 
W a ri "ROMANLVON e * 2 Selig Singen Das Näſeln der fame en En A jede Grazie. verließ nach einer Stünde das Hotel, um in der großen Stadt 
i „N eee Daztoiſchen' die deutſche. mit dem Rhythmus und der Schwere etwas Zerſtreuung zu ſuchen. 


>; * « t; f 7 > p 
NAHEBER-RECHTSSCHUTE DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAUSA 


(Sl, Fortiegung.) 

Das Kupee ſchaukelte acht im Gleichtakt der Räder. Hinter 
der Rieſenſcheibe des Fenſters lauerte die Tücke der Nady 
Fratzenhaft tanzten die Telegraphenſtaugen mit weißlich 
ſchlinmernden Leibern vorüber, 

Gegen Morgen erwachten Stimmen Türen ſchoben fd 
auf, Buße ſchlürften dahin, tiefer drünte Helene den Kopf 
zurück Das Hetzen der Maſchine verringerte ſich, während 
die Unruhe auf den Gängen zunahm. Man näherte fith 
Tarviſo. Wie oft war fie dielen Weg gefahren in lachender 
Luft neuen Triumphen entgegen. 

Heute glitt fie an Venedig vorbei, der Stadt der goldenen 
Ballen, hatte kein Auge dafür. wie die Lagunen fid) mit dem 
Golde der aufgehenden Sonne verbrämten. Lichter waren 
wie ſprühende Ampeln weithin am Horizont aufgegoſſen. 

Todmüde von dem Hämmern der Gedanken und der Laſt 
des ieit Wochen abgehetzten Leibes ichloſſen fich ihre Augen 
In wilder. jagender Haft tanzten die Träume einher. Petra- 


des Gormanenſchrittes. 
Noch immer ſchaukelten die Räder und liefen ſtampfend die 
ſichernen Schienen entlang. Helene ſchob die Kupeetilre auf 
und Jah den Gang hinunter, erblaßte und trat wieder in das 
Abteil zurück 

Die ſchwarze Kutte eines Mönches ſtand eingekeilt zwichen 
drei Herren am Fenſter des Lorridors Aus dem heod 
geſchlaſſenen Kragen ſchob ſich der Anſatz des Hailes, auf dem 


Was das Margen brachte wußte ſie nicht 
Nur das Heute gehörte ihr. ] 
Noch lag ein Nachmittag und eine ganze Nacht vor der 


großen Entſcheidung, die fie wie ein Gotteswunder erwartete.. 


< = 


— 


„Vater, macht es dir ſehr viel Mühe, wenn du mich etwas 


ins Freie bringſt?“ In rührend ergebener Hilfiofigkeit ſuch⸗ 


ein durchgeſſtigter Koaf ruhte Sie vermochte nur das Profil ten die Augen des Kranken zu denen Frankes empor, die in 


zu ſehen Den kühnen Schwung der Neje, die ſchwache Buch 
tung der Wangen und den ſtrenggeyrägten Winkel des 
Mundes, der über dem trotziggezeichneten Kinn in weißer 
Prägung ruhte 

Es erichien ihr plötzlich etwas Ungeheuerliches, was fie zu 
tun im Begriffe war Wenn Umbert ihr mit denn gleichen Ge 
ſichte, wie fie es jetzt nur ſich jai entgegentral? — — Wenn 
er keinerlei Intereſſe mehr für fie aufwies? Auch nicht für 
den Sohn, der ſemes Viutes mar? 

Sie würde die Hände zu ihm aufheben und er würde ihrer 


| 
i 


feuchten Schleiern ſchimmerten 


„Möchteſt du ſo gerne ein wenig an die Sonne, mein 


armer Junge?“ 


„Wenn es möglich iſt, ja. Vater! — — Aber es muß nicht 


dein.“ ſetzte der Knabe raih hinzu, als er das Zögern desə 
ſelben gawahrte 


„Es iſt auch ſo ganz erträglich“ 
„Der Nollftuhl iſt noch nicht gekommen.“ veſchied Franke 


gedrückt „abet wenn es dir nicht zu große Schmerzen ver⸗ 
Urſacht, trage ich dich hinunter. Die Großmama bettet dich 
in den bequemſten Stuhl im Garten.“ 


tims Arm prehte wie Schrauben und zwang Tie, ihm zu will Not lachen Sie würde ihn auftehen, für fein Kind zu bitten „Und Juſt darf ſich mit feinem Bilderbuch zu mir jegen 
fahren. — Frankes Lippen glitten in ſachter Liebkoſung über und er würde ir entgegnen, baß es das Kind des anderen fei und die, Schweſtern mir ihre Handarbeiten zeigen? — Ja, 
fie hin, während Aperſon ihr behutſam die Tränen von den dem fie feit ſiebzezn Jahren Weib war i Bater?" 3 } A ha 

Wimpern tupite Dazwiſchen klang das Lachen der Töchter Sie konnte das Geſicht nicht mehr ſehen, das noch immer „Id.“ tagte Franke gepreßt jah forſchend in das Geſicht 


und das Wildweftgeſchrei des klei, en Fet — Und in all das 


hinein ein totwundes Siöhnen: „Mutter — wird das nun 


immer ſo bleiben?“ 

Ein bleiches, vom Schmerz gezeichnetes Knabenantlitz lehnte 
ſich gegen ihre Schulter. Ein abgehärmter Leib drängte fich. 
Zuflucht heiſchend an den ihren. „Mutter! — Ach Mutter. 
für wen büße ich ſolche Schuld?“ 

Der ſchweißgebahete Frauenkörper ſchob ſich zur Seite. um 


in ſteinerner Ruhe. den Blick geradeaus gerichtet, vor ihrer 
Türe ſtand. Ein Aufatmen hob ihre Bruſt, als Bewegung 
in die Maſſe kam und der Mönch nach vorwärts geſchoben 
wurde 

Sie ſtieg als legte über das Trittbrett und gad dem nächſten 
Gepäckträger. der mit den Armen eines Polypen auf fie au: 
ſchoß, ihren Handkoffer und den Paſſagierichein Einen Tan 
wollte ſie in Rom bleiben. Einen einzigen kurzen Tag! Sie 


temes Aelteſten und fühlte die Wangen rot werden 
oder wußte Hubert daß er um leinetmillen die Geſchwiſter 
vernachläſſigte und fie jeder Sorge und Liebe entbehren ließ, 
io daß nur noch die Großmutter ihre ſchützende Hand Über 
ie hreitete? 


Ahnte 


Sorglich in Decken gehüllt, lag der Krante in dem Ruhe⸗ 


ſtuhl. den ihm die Geheimrätin unter das Geaſt mnes mäch⸗ 
tigen Apfelbaumes, geſchoben hatte 


Franke ſtand daneben 


dem Sohne Platz zu machen, ber lieb hilfeſuchend an fie fühlte nach der Traumwirrnis Dieter Nacht und nach der und zeigte nach den Bergen. die in unnatürlicher. grünblauer 
ſchmiegte. Zwei weiße Hände tafteten ins Leere „Hubert!“ Anſtrengung der langen Weile das Bedürfnis fidh für den | Färbung herübergrüßten 


Helenes Lider taten ſich auf Ungläubig ſtarrten die Augen 
in die gligernde Helle, die durch die Fenſter brach Sie ſah 
nach der Uhr an ihrem Handgelenk. Eine halbe Stunde noch 
dann mußte man in Rom jen. , 

In halber Betäubung ſtellte ſie die Füße zu Boden und 
begann Toilette zu machen. Goldene Pfeile kamen durch die 
elwus verftaubten Scheiben geflogen und verfingen fih in 


Gang nach Sankta della Traveſtare zu ſtärken. 

Sie durfte nicht als eine halb Ohnmächtige, Geſchwächte be’ 
ihm vorſprechen Was fie fär den Sohn erbitten wollte. be 
anſpruchte ihre ganze Kraft. Stark wollte fie tem, wie ein 
Berg, auf defen Schulter man alles häufen konnte. wenn 
dafür nur die Menſchen, die in ſeinem Schatten wohnten. 
pon jeglichem Unheil verſchont blieben. 


— ——— — ͤ äꝗ— 


theu nach allen Seiten. 


Aber die Knabenaugen irrten ſehnſüang von denſelben ab 


und iuchten durch das Welträuch, des ſich in der Umzäunung 
hinſtreckte 
'!pondenz zu erledigen. lockte ſeine Stimme durch den Garten: 
i!! 


Als Franke ing Haus ging, um beingonde Korre⸗ 


Zwiſchen den Baſchen raichelte es Ein dunkler Kopf lugte 


(Fortſetzung folgt.) 


| 
i 
| 
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Von 9 


Es war eigentlich ein Wunder, daß wir Kap Horn 
ohne jeden Zwiſchenfall umrundet hatten; denn unſere Bark, 
eine tanſeno Tonnen groß und von älteſter Bauart, war 
alles andere als ein Ozeanklipper, der an Orkanſeen gewöhnt 
iſt. Ich wußte, daß fie ein Oſtſeeſchiff war und das, was 
man einen „Mannstöter“ nennt, aber der Wunſch meiner 
Mutter, jte zu beſuchen, nachdem mein Bruder jeit vier 


Jahren verſchollen war, hatte mich alle Bedenken verſcheuchen 
lafſen. Da es zurzeit, als ich den Brief aus der Heimat 


erhielt, in ganz San Franzisko kein anderes deutſches Se⸗ 
geilſchiff gab, als die nach Hamburg beorderte „Thule“, war 
mir kein anderer Ausweg geblieben, als auf ihr anzuhenern. 

Nun, wir hatten den Großlampfplatz bald hinter uns, 
und ſchlimmer als Kap Horn konnte es wohl nicht mehr 
lommen Jetzt ſegelten wir in die Höhe der Falklands, 
deren düſtere Bergketten ſteil und drohend in der Ferne 
daſtagten. Es wehte ein ſteifer Südoſt, aber gegen Abend 
dallten ſich am Horizont ſchwere Wolkenmaſſen zuſammen, 
55 50 neues Unwetter ahnen ließen. Wir ſaßen alle Mann 
A, Logis, ſchmokten unſere Pfeifen und warteten, daß der 
Befehl kommen würde, die oberen Segel feſtzumachen. Ne⸗ 
ben mir hockte unſer Segelmacher, ein alter Hochſeematroſe, 
der die ganze Welt kannte und auf deſſen Wort wir viel 
gaben, „Jungens“, ſagte er plötzlich, „das wird heute 
abend ein Metter für den Holländer“. — 

Erſtaunt ſahen wir auf und lächelten, aber der Se— 
gelmacher machte ein ernſtes Geſicht, und als einer ein 
lautes Lachen hören ließ, fuhr er ſort: 

„Ja, lacht nur, aber ich weiß, was es für eine Bewandt⸗ 
nis mit dem fliegenden Holländer hat und daß er ſich ge⸗ 
rade in dieſer Gegend herumtreibt. Die bei ihm an Bord 
nd, zaben eine große Sünde begangen und muſſen ewig 
durch die Meere fahren, bis ſie eines Tages erlöſt werden. 
Inmer, menn nachts Sturm herrſcht, verſuchen fie, an einen 
eden Segler heranzukommen und auf deſſen Deck zu 
un, sen, denn nur dadurch können fie Erlöſung finden. 
dleſe elfen vor ihnen hüten, weil für jeden, der ſich auf 

É a einer auf dem anderen Fahrzeug ſtirbt. 
ein Wort zu RE ganze Meile ſtill im Raum. feiner wagte 
aE 2 tagen, obmohl wir Jüngeren unter der Mann- 
ME gern unſere Zweifel vorgebracht hatten. Aber che 
Sn... den Anfang machen konnte, tönte draußen ein geilender 
Pfiff. dann jagte ein Befehl den anderen, und wenige Mis 
nuten ſpäter hatten wir uns auf die Nahen verteilt. Der 
erwartete Sturm war da, es heulte und pfiff, und die See 
ging In hoch und ſchwer. daß wir Mühe hatten, die Dber- 
legel zu beſchlagen. Mil letzter Anſtrengung machten wir 
nie Bandel fest, als ich plötzlich einen Aufſchrei hörte, jo 
laut und ſchrill, daß er den Sturm übertönte. Wie von einer 
Ahnung getrieben, richtete, ich mich auf, und — mein Herz 
!tedte, ich war wie gelähmt —, ganz deutlich jah ich das 
surgibere herankommen. Ein fahler Lichtſchein drang 
nar uns aus der Finſternis. und in dieſem Licht jagte in 
vollen Segeln ein rieſiges Vollſchiff auf uns zu. Ges 
waltig türmte die Zegelmalje, ſchneeweiß leuchtend und 
jo hoch. daß fie, kaum eine Schiffslänge entfernt, 
Tat über uns zu ſtehen ſchien — — — 

Icch hatte vor Entſetzen die Augen geſchloſſen, denn 
Drüber war kein Zweifel, daß uns der gewaltige fremde 
Degler in der nächſten Sekunde überrennen würde. Und 
wührnd ich den unvermeidlichen Zuſammenſtoß erwartete, 
W i in dem Schwanken der Maſte, als ſauſte ich durch 
andert und würde im nächſten Augenblick an Deck des 
r * Fahrzeuges landen. Ich zitterte vor Angſt und 
F aber das Krachen und Splittern, das ich erwartet, 
kelulddte nicht, nur ein kurzes Zittern ſtieß durch die Ta⸗ 
ung und verriet, daß etwas geſchehen war. Genau weiß 
anch mehr, wie es zuging, der Vorgang ſpielte ſich mit 
lender Schnelligkeit ab, und als ich die Augen wieder auf: 
na War der weiße Segler verſchwunden. Es war, als 
Zotte die Nacht ihn verſchlungen und als wäre alles nur ein 
Traum gemejen. jedenfalls mußte ein Wunder geſchehen 
ſein. daß es nicht zu einem Zuſammenſtoß geiommen war. 
lid Wir waren zu Tode erſchöpft, aber keinem war es mög⸗ 
a die Koje zu kriechen und zu ſchlafen. das lähmende 
(Soden, das alle gepackt hatte und noch allen im 
icht ſtand, verſcheuchte alle Müdigkeit. 


Segel mache 
ordern 


polterte 


em 


nem paſſierte, daß er beim Arbeiten auf einer Rah feir 
Me „daß 


dog 
In 


Meji 


icher Grö 
mieder, f 


18 ih 


nem Brude 
ic warze Griff 
as Meſſe 
Darf gekauft und 
bracht, che er im 


vorbei, und als es 
Bugſpriet und der 
Schlimmer war die 
bis unten geſpalten 


* 
* 
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jeſt, daß der 
l eihädigt waren. 
daß der Großmaſt von oben 
1 aft, J antes au einanderllaffte, Zwar laſchten 
Er a aii, D gut es ging, aber volle Segel konnte er 
hui en ragen, und beim natien Sturm mußte er über 
a A Sn fange das Wetter gut blieb, konnten wir 
. ontevideg zu exreichen, um dort einen neuen 
ut einſetzen zu laſſen, ehe wir die Weiterreiſe antraten. 


Der fliegende Holländer 


„Gries. 
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Wir hatten Glück und machten eine Woche am Pier ſeſt, 
in der Nähe eines großen engliſchen Viermaſtvollſhiffes. 
das in Liverpool beheimatet war und „Southern Croß“ 
hieß. Es hatte den Fockmaſt bis auf einen kurzen Stumpf 
gebrochen, während von den anderen Maſten ſämtliche 
Stengen von oben gekommen waren. Ich ging an Bord, 
traf dort einen jungen Landsmann und fragte ihn. woher 
Ne die ſchwere Havarie erhalten hätten. 

„Die haben wir uns vor einer Woche bei den Falklands 
geholt,“ erzählte er, „als der Alte betrunken war und jeden 
zu erſchießen drahte, der die Segel bergen wollte. Es war 


— — — — 


ein Wahnwitz, in dem ſchweren Sturm unter voller Segel- 
ſührung zu bleiben, kein Wunder, daß uns die Maſten von 


oben kamen. Vielleicht wäre es aber noch gut gegangen, 
wenn uns nicht mitten in der Nacht plötzlich eine Bark vor 
den Bug gelauſen wäre. Schlimm wurde es ja nicht bei dem 
Zuſammenſtoß, immerhin har es zu dem Unglück beigetra⸗ 
gen, und außerdem haben wir dabei einen Mann verloren, 
einen Landsmann übrigens. Er war gerade vorn auf der 
Back beſchäftigt, als wir die Burk ſtreiften, und dabei fiel er 
durch den Anprall über Bord, ohne daß es möglich war, 
ihm zu helfen. Bwar will einer von uns geſehen haben, 
wie er auf das Deck des anderen Sealers fiel, aber ih glaube 
nicht, daß er mit dem Leben dovongekommen iſt. ſicherlich hat 
ihn eine See auch drüben gleich außenvords gefegt. 


Ein Bild verblaßt. 


Run ijt alſo die kleine Anni ein Nummergirl geworden. | 
Eines jener Mädchen, die allabendlich von grellen Scheine 
werfern beleuchtet. im Pagenkoſtüm mit lächelndem Gaſicht 
über die Varieteebuhne huyen und mit einer Nummer im 
Arm das Programm anzeigen, während unten ſchon die Mus 
ſik die erſten einleitenden Takte in den dunklen Zuhörer: 
raum hinefuſchickt. 

Nun iit Re obenguf! Sie braucht nicht mehr wie ſonſt 
ihre acht Stunden an der Schreibmaſchine abzuſitzen. 
Hut Glück gehabt, und das will etwas heißen. Selbſt hiübſche 
Mädchen — und Anni fann fih ffon zu ihnen rechnen — 
haben es heute ſchwer. Zu felten ik das Glück geworden, und 
manche begegnen ihm nie. 

Mit Heen ſiebzehn Jahren ſteht ihr nun die gange Welt 


Sie 


afſen. Sie fragt ſich manchmal. wenn fie mit ſtrahlendem 
Geſicht über die Bühne marſthiert, ob denn das alles wahr ift 


und nicht ein Traum, der beim Erwachen wie eine bunte, 


es zur Geom- 
ſpäter enga⸗ 


jogar in einer illuſtrierten Zeitung erſchienen. 
ſchun Karriere machen, jagen ihre früheren Kollegen vom 
Büro. Sie reden noch oft von ihr. Denn jeder von ihnen 
konnte die kleine Anni gut leiden. 
Jetzt ijt fie, wie geſagt, obenauf. Ihr luſtiges Geſicht 
ſtrahlt Immer, wenn man fie ſieht. Nur ihr Verlobler, der 
Kurt heißt und ein ganz kleiner einfacher Angeſtellter iſt, 
bat nun einen ſchweren Stand. Ihm wäre es vielleicht lie⸗ 
ber, wenn Anni noch das kleine Mädchen an der Schreib⸗ 
maſchine wäre. Das kleine, unbekannte Fräulein vom Büro, 
mit dem er Sonntags zum Bootshaus fuhr und in der Woche 
int Kino ſaß. Vorbei ſind dieſe Zeiten. Jetzt erwartel er fie 
jeden Abend am Hinterausgang des Gebäudes, an deffen 
Giebel rote und blaue Lichtreklamen qufflammen. Dort, wo 
die Artiſten herauskommen, mit fremden und ſcharfen Ger 
ſichtern, ſteht er und wartet. Scheu in eine Ecke gedrückt — 
denn niemand ioll ihn ſehen. | 

Und während er wartet, denkt er oft an feine Pläne für 
die Zutunft. Am liebſten möchte er ſpäter — denn heiraten 
wird er die Anni einmal, daran gibt es leinen Zweiſel für 
ihn, mal ein kleines Geſchäft aufmachen. Irgendeins, und 
wenn es nur eine Tantſtelle ift oder ein Selfenladen. Nur 
für ſich will er ſein und nicht immer vor den hohen Tieren. 
den Vorgeſetzten. dienern Aber das find alles Pläue, mit 
denen man Geduld haben muß. Und wenn er jetzt mit einer 
Freikarte im Varietee ſitzt und ſieht, wie ſich auf ſeine Anni 
tauſend Männerblicke richten, dann iit er ordentlich ſtolz und 
belemmt einen roten Kopf. 

So geht das eine ganze Zeit. Aber daun iſt Kurt doch 
eines Tages ſehr geknickt und verzweifelt, und im Geſchäft 
jagen fic alle: „Was ift denn mit Ihnen los? Krank? Oder 
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Trauer?“ Er ſchüttelt jedoch nur den Kopf und jagt bein 
Wort. Nur zu einem Freunde geht er endlich eines Abends 


und erzählt ihm alles. „Ja mit der Anni tt es aus! Ganz 
aus — Schluß!“ Dabei ſtehen ihm beinahe die hellen Trä⸗ 
nen in den Augen. Und als ber andere fragt, kommt alles 
fo nach und nach heraus: Sie bat ihm ganz einfach geſagt, daß 
ſich jetzt andere Herren für fie intereſſteren, und daß er fie — 
nicht mehr abholen möchte. Sie will eben nicht die Frau 
eines kleinen Angeſtellten werden. Alle Leute ſagen was 
für glänzende Partien ſie machen könnte. Das müßte or doch 
einſehen. Es ſei nun einmal ſo gekommen und dagegen könne 
man doch nichts tun. — 

Der arme Junge hat das auch eingeſehen. Nur ijt es 
ihm nicht leicht geworden. Er hat ſich mächtig zuſammenneh⸗ 
mer müſſen. And weil ihm bald darauf eine Stelle in Süd⸗ 
deutſchland angeboten wurde, hat er Berlin verlaſſen. Er 
war ja noch jung — und das Leben lag vor ihm wie ein un⸗ 
belanntes Land 

Darüber ſind nun Jahre vergangen. Viele Jahre. Je⸗ 
des mit 365 Tagen, in denen viel geſchehen kann. Aber 
Kurt ift zäh geworden. Er hat die Zähne zuſammengebiſſen 
und hat gearbeitet. Und er hat bei aller Arbeit auch ein 
wenig Glück gehabt. Er ijt das geworden, was man ja eine 
erſte Kraft nennt. Mit achtundzwanzig Jahren iſt er in 
eine Stellung aufgerückt, um die ihn mancher Berufskollege 
beneidet. 

In all dieſen Jahren hat Kurt die Stadt ſeiner ent- 
täuſchten Liebeshofſnungen gemieden. Aber eines Tages it 
er doch wieder da — eine Geſchäftsreiſe. Gut ſieht er aus, 
kaum wiederzuerkennen. Er trägt einen ſchönen engliſchen 
Anzug, einen dicken, flauſchigen Mantel, und alles an ihm iſt 
elegant und ſelbſtbewußt. 

Es ijt kurz vor Weihnachten. Am Abend ſchlendert Kurt 
durch die Straßen. Die Auslagen der Geſchäfte und Kauf⸗ 
häuſer ſtrahlen im hellen Glanz; auf den müdegehetzten Ge- 
ſichtern der Menſchen liegt eine kleine, blaſſe Vorfreude. Sie 
lächeln manchmal ein wenig. Während Kurt jo dahingeht. 
die Hände in den Taſchen, in Gedanken verſunken dem Lauf- 
band einer grellen Leuchtreklame folgend, das in kurzen 
Teufen eriüiht und wieder aufſtrablt, geſchieht es, daß er 
plötzlich vor jenem Varietee ſteht. Wie ein leſſer Stig geht 
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es im durchs Herz, denn Anni hat er doch nicht ganz ver⸗ 
geſſen können. Nein, ganz nicht. Etwas iſt noch in ihm zu⸗ 
rückgeblieben, das manchmal lebendig wird. Er hat ibr ra- 
mals —, „wie lange ift das eigentlich ſchon her!“ denkt er — 
noch Briefe geſchrieben. Aber nie har ihn eine Antwort ers 
reicht. 

Und jetzt ſtehr er wieder wie damals vor dem Bühnen⸗ 
eingang und zitiert beinabe ein wenig und denkt: Jetzt 
müßte tie herauskommen. Er ſteht da und wartet und ſieht 
die Artiſten heraustreten, lauter fremde Gesichter — aber 
Anni ijt nicht dabei —, und er wartet noh, bis endſich der 
Portier kommt und brummelnd die Tür zuſperrt. 

Hat er dech nach eine leiſe Hoffnung gehabt“ Er weiß 
es ſelber nicht gengu. Es ijt vieles fo unverſtändlich im Les 
ben; man muß es hinnehmen, und es lohnt ſich nicht, darüber 
nachzudenken und zu gribel. Irgendwo in Kurt ſteckt no 
dieſer leiſe Schmerz. Er fühlt fih ein wenig zu kurz getom⸗ 
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men. Er mochte wiſſen, was aus dem Mädel geworden ijt, 
und denkt: warum hat das alles ſo kommen mäſſen? 
Warum? Dann aber fällt ihm ein: Man muß nach vor⸗ 


wärts jehen und unter das Vergangene» einen Strich ziehen. 
Das Leben iſt weit und groß und ſchwierig. Man darf ſich 
nicht bei Dingen aufhalten, die einen nichts mehr ammehen. 
Wer weiß, was aus ihr geworden iſt! Jeder muß doch den 
Weg gehen, den ihm das Schickſal vorzeichnet. — In Ger 
danten ſieht er noch ihr Gedi und hört ihre helle ſachende 
Stimme, die ſo zärtlich klingen konnte. Es iſt, als wurde 
noch einmal das Vergangene lebendig werden. 

Doch dann gibt er ſich einen Ruck — und geht langſam 
weiter. Und ein Bild, das einmal hell und ſtrahlend in ihm 
war, verblaßt allmählich und für immer. 


Alfred Prugel. 
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Senkrecht: 1. Planet, 2. Ungeziefer, 5. Stadt in Schle⸗ 
fen, 4. Vereinigung, 5. Raubſiſch, 6. Zahlwort, 7. Monat, 
9. flüſſiges Fett, 11. afritaniſcher Laufvogel, 14. Götterwobnung, 
15. weiblicher Vorname, 16. hinweiſendes Fürwort, 18. Flächen⸗ 
maß, 19. Traubenſaft (ft — I Buchſtabe), 20. männlicher Nor- 


name, 22. Landſchaft in Altgriechenland, 23. Beförderungs- 
mittel. 

Waagerecht: 1. Platz bei Bewegungsſpiclen, 3. Wert 
der Zuſtimmung, 5. Gerät für den Walſiſchfang. 7. Nagettor, 


8. Getreideſpeicher, 10. unkundiger Menih., 12. Wärmeſpender. 
13. Proſadichtung, 17. Anwahrheit, 19. engliſcher Frauennam«. 
21. koſtbares Pelzwerk, 24. Abtürzung für ein Gewicht, 25. Be⸗ 
leuchtungsgegentnand, 28. ausgeſtorvenes Rind, 27. Stadt in 
Pommern (ſt — 1 Buchttabe), 28. glerreiche Errungenſchaft. 
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Die Begnadigung 


Von Hermann Nöll, 


Die Gebrüder Karl und Robert Hain waren plötzlich 
verhaftet worden. Ihre Verhaftung hatte in der kleinen 
Stadt, in der ſie geboren waren und ſeit langem ſchon lebten, 
großes Nuſſegen erregt. Sie ſolllen gemeinſam einen reichen 
Zauern erſchlagen und beraubt haben, beſtritten aber die 
Tat und beteuerten ihre Unſchuld. Doch es half ihnen alles 
nichts: ſie blieben in Haft und wurden ſchließlich nach langer 
Unterſuchung vor die Schranken des Gerichts, vor die Ge- 
ſchworenen geſtellt. Bleich und bedrückt, von der Unterſu⸗ 
chungshaft angegriffen und müde, ſaßen fie in der Anklage 
bank, vor ihnen ihre Verteidiger, zwei ſtadtbekannte Nemis- 
anwälle. Keiner der Brüder ſprach ein Wort, Stumm und 
gleichgültig ſtierten fie vor ſich hin Die Richter und Ver⸗ 
teidiger gaben jih die größte Mühe, fie zum Sprechen zu be⸗ 
wegen. Aber alles blieb vergeblich. Dies einſehend, ſchleu⸗ 
derte ihnen der Vorſitzende des Gerichts einfach das ihnen 
zur Laſt gelegte Verbrechen ins Geſicht. s 

In dieſem Augenblick wurden die beiden Angeklagten 
munter. Jeder beteuerte ſofort ſeine Unſchuld und beſchul⸗ 
digte den anderen Karl behauptete, Robert wärs geweſen, 
und Robert behauptete, Karl. . . Dieſe gegenſeitige Beſchul⸗ 
digung hielt eine Weile an und verſetzte ſie in eine ſolch 
maßloſe Wut, sak fie ſyließlich blindlings wie zwei Kampf⸗ 
hähne auſeinanderſtürzten und fih nach allen Regeln der 
Kunſt verprügelten. Karl packte blitzſchnell einen Stuhl und 
ſchlug auf Nobert ein. Die Zuhörer flüchteten angſtvoll aus 
dem Saal, und die Richter zogen ſich ſchweigend zurück. — 
Wachtmeiſter und Gerichtsdiener eilten hinzu, riſſen die Pri- 
gelnden auseinander und ſchafften fie ſchleunigſt in das nahe: 
gelegene Gefängnis Eine ſogenannte Tobzelle, die keinen 
einzigen Gegenſtand enthielt und an den Wünden dick ge⸗ 
polſtert war, nahm die beiden auf. Ster hatten ſie ſich recht 
bald beruhigt, Nach einer Stunde fand ſich der Eerichts⸗ 
hof wieder im Verhandlungszimmer ein und ließ ſich die 
beiden Brüder von neuem vorführen. Zerkratzt und mit 
blauen Augen nahmen ſie in der Anklagebank Platz. Wie⸗ 
der ſprachen fie kein Wort. Der Richter konnte fragen, was 
er wollte: es war einfach nichts mehr aus ihnen heraus⸗ 
zubringen. 

Da verlor ſchließlich das Gericht doch die Geduld, und 
da die Tat jo gur wie erwieſen war, jo zog es ſich kurzer⸗ 
hand zur Beratung zurück. Nachdem die Geſchworenen die 
beiden Brüder ſchuldig geſprochen hatten, erſchien das Ge- 
richt wieder und der Vorſitzende verkündete das Urteil, Es 
lautete für jeden wegen Raubmordes auf lebenslängliche 
Juchthaushaft. Kalt und ſchneidend kam es von feinem 
Munde und bohrte ſich wie ein roſtiges Meſſer in die Herz⸗ 
wand der Brüder. Heulend wie raſende Tiere ſprangen ſie 
von der Anllagebankd auf, fielen ſchimpfend und fluchend 
über einander her und prügelten ſich, bis jie aus Mund und 
Naſc bluteten. Die Wachtmeiſter ließen fie einen Augenblick 
gewähren dann riſſen fie die beiden auseinander und bram- 
ten fie ins Geſängnis zurück. Die Anſtaltsleitung traf hier 
für ſie beſondere Anordnung. Sie wurden ſtreng getrennt. 

Erſt, nachdem das Urteil rechtskräftig geworden war, 
und ſich die Zuchthaustore hinter ihnen geſchloſſen hatten, 
kamen die beiden Brüder wieder zuſammen. Allein auch im 
Zuchthaus hielten fie keine Ruhe. Bei jeder Gelegenheit 
beſchimpften und verprügelten ſie ſich Daher kam es, daß 
auch die Zuchrhausleitung recht bald dafür ſorgte, daß fie 
nicht mehr zuſammenkommen konnten. Sie konnten ſich 
letzt hochſtens noch in der Kirche ſehen. — 

Viele Jahre vergingen in, Die feindlichen Brüder waren 
alt und grau geworden und hatten ſich in dieſer Zeit nur 
ab und zu von weitem in der Kirche geſehen. Karl war ein 
fleißiger Tütenkleber und Robert ein fleißiger Fußmatten⸗ 
macher geworden Sie führten ſich tadellos und fehlten nie 
zum Gottesdienſt, der von einem alten weißhaarigen Geiſt⸗ 
lichen jeden Sonn- und Feiertag innerhalb der Zuchthaus⸗ 
mauern abgehalten wurde. Bei der Anſtaltsleitung waren 


ſie deshalb gut angeſchrieben und der Pfarrer hatte 
jogar hinter ihrem Rücken ein Gnadengeſuch an den 


Reichspräſidenten eingereicht und hoffte, daß fic am nahen: 
den Weihnachtsfeſt begnadigt würden, 


Weihnachten kam heran. Die Glocken läuteten. In 
der Anſtaltstirche veranſtaltete der Geiſtliche für ſeine Ge⸗ 
meinde eine Feier. Alle Inſaſſen waren eingeladen und 
alle, ſelbſt die Kranken, waren erſchienen. Vor dem Altar 
war ein großer, ſchöngeſchmückter, ſtrahlender Tannenbaum 
aufgeſtellt und warf ſein glitzerndes Licht auf die bleichen 
Geſichter der Gefangenen. deren Augen zum erſten Male 
wieder jtrablten, wie einſt an dieſem Tage in der Kind⸗ 
heit. Keiner muckſte ſich. Still und verträumt ſaßen ſie da 
und dachten weit in die Vergangenheit zurück ... 

Plötzlich begann die Orgel zu ſpielen: „Stille Nacht, 
heilige Nacht ..“ Alle Gefangenen ſtimmten ein und ſan⸗ 
gen aus vollem Halſe. Dies Lied konnte ja jeder auswen⸗ 
dig. Rauh und ſchrill klang es in dem dumpfen Raum. Als 
es beendet war, erſchien der Geiſtliche und ſtellte ſich neben 
den Tannenbaum, die Geburtsgeſchichte über Chriſtus ver⸗ 
leſend. Geheimnisvoll und feierlich klang feine Stimme, 
und die Gefangenen hörten aufmerkſam mit zu. 


Da Goethe ſtets ein Lebendiger war und das Lebendige 
über alles pries, wollte er vom Tode nichts wiſſen, er ſtand 
ihm durchaus ablehnend, ja feindlich gegeuüber. Seine 
empfindliche Natur befürchtete, von dem Schrecken des Todes, 
dem furchtbaren Anblick eines Verſtorbenen überwältigt, 
vernichtet zu werden. Ebenſo wie er den Anblick des Häß⸗ 
lichen mied, weigerte er ſich, Tote zu ſehen, ſelbſt wenn es 
iH um gute Freunde handelte, was ihm häufig als Hart: 
herzigkeit ausgelegt worden iſt. Dabei entſprach dies Ver⸗ 
halten lediglich der Stärke ſeiner Empfindung. 

Als Schiller geſtorben war, für den er bekanntlich die in⸗ 
nigſte Freundſchaft empfand und in dem ihm. wie er an 
Zelter ſchrieb, die Hälfte ſeines Daſeins verloren ging, wei⸗ 
gerte er jih entſchieden, die Leiche zu ſehen: „Warum“, jo 
äußerte er ſich ſpäter Johannes Daniel Falk gegenüber beim 
Tode Wielands, „ſoll ſch mir die lieblichen Eindrücke meiner 
Freunde und Freundinnen durch die Entſtellungen einer 
Maske zerſtören laſſen. 
artiges, ja völlig Unwahres meiner Einbildungskraft auf⸗ 


gedrungen. Der Tod iſt ein ſehr mittelmäßiger Porträt⸗ 
maler“ Daß Schillers Leiche nicht öffentlich ausgeſtellt 


wurde, fand durchaus feinen Beifall! „Anangemeldet und 
ohne Aufſehen zu machen“, jo jagte er, „kam er nach Wei- 
mar, und ohne Aufſehen zu machen, iſt er auch wieder von 
hinnen gegangen. Die Paraden im Tode ſind nicht das, 
was ich liebe.“ Welche Gefühle ihn für den Freund beſeelt 
haben, zeigt der 1805 entſtandene „Epilog zu Schillers 
Glocke“, der rührendſte Tribut der Verehrung und Liebe, 
welcher dem Toten dargebracht werden fonnte. 

Beim Tode ſeiner Freundin Charlotte von Stein trug 
Goethe völlige Gleichgültigkeit zur Schau. Um ſeine ſchwer 
erkämpfte Ruhe nicht zu verlieren, verhielt er ſich Todes⸗ 
nachrichten gegenüber anſcheinend teilnahmslos, er ſprach 
kein Wort, ging kurz über die Angelegenheit hinweg und 
ſuchte ſich durch ernſte Geſpräche, durch Betrachtungen über 
wichtige Gegenſtände zu ſammeln. Der Tod des Großher⸗ 
zogs Karl Auguſt riß eine ungeheure Lücke in ſein Leben. 
Weil er den Schmerz über den Verluſt eines ſolchen Freun⸗ 
des nicht öffentlich zeigen wollte, flüchtete er nach Dorn⸗ 
burg, wo er bis nach der Beiſetzung blieb. Als die Groß— 
herzogin⸗ Mutter Anna Amalia geſtorben war, die er pez 
ſonders verehrt halte, fürchteten ſeine Freunde, daß die 
Nachricht ihn bei ſeinem Alter ſtark erregen, ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchaden könne. Aber Eckermann traf ihn in heiterer 
Stimmung beim Mittageſſen an. Er blieb auch durchaus 
gelaſſen, als die Totenglocken zu läuten begannen, die 
Eckermann und Chriſtiane durch lautes Sprechen zu über- 
tönen ſuchten. In Wirklichkeit war dieſe Gelaſſenheit nur 
Maske geweſen, denn als Soret am nächſten Tage den 
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Der Sänger in Thule 


Aus dem ſoeben bei C. H. Beck⸗München er: 
ſchienenen 3. (Schluß) Band von Egon Friedells 
„Kulturgeſchichte der Neuzeit“. Er enthält die 
Kulturentwicklung von 1815 bis zur Gegenwart. 

Die geiſtigen Ahnen Ibſens ſind in deſſen eigenem 
Lande zu jumen: in dem Norweger Holberg und den Dänen 
Anderſen und Kierkegaard. Holberg iſt oit mit Moliere 
verglichen worden, den er an philoſophiſcher Kultur und 
Eleganz der Form nicht entfernt erreicht, aber an Saftigkeit 
der Sattre und Schärfe der Federzeichnung noch übertraf. 
Die Erinnerung an den ſcheinbar barmloſen Anderſen mag 
im erſten Moment überraſchen, aber nur io lange man ver⸗ 
gikt, daß diefer Jugendantor einer der tiefſten Menſchen⸗ 
durchleuchter und ſtärkſten geitaltenden Ironiker der Welt- 
literatur geweſen iſt Zu Kierkegaard verhält ſich Ahlen 
etwa wie Wagner zu Schopenhauer, Hebbel zu Hegel, Shaw 
zu Carlyle, Schiller zu Kant: er hat von ihm einen Teil 
ſeines Ideenrüſtzeugs bezogen, wobei er bisweilen von dem 
ſchönen Vorrecht der Künſtler Gebrauch machte, die Philo⸗ 
ſophen mißzuverſtehen. Von großer, man mochte ſagen ver⸗ 
kehrstechniſcher Bedeutung war für die damalige nordiſche 
Dichtergeneration auch der Däne Georg Brandes, der, eine 
Art literariſcher Kingmaker, mit ſtarker Mitterung für die 
treibenden Kräſte der Zeit dem gebildeten Europa die reiche 
Literatur ſeiner Heimat erſchloß und umgekehrt den Strom 
der europäiſchen Bildung nach Skandinavien leitete, frei⸗ 
lich bei allem Geschmack und Anpaſſungsvermögen immer 
nur die oberen Schichten der Künſtlerperſönlichleiten bes 
rührend, indem er ſich nie über das Niveau des feingeiſti⸗ 
gen Literatureſſays erhob, das die Wunder der Tiefſee in 
gepflegten Baſſins zur Schau ſtellt. Im übrigen läßt ſich 
die norwegiſche Literatur von der däniſchen ebenſowenig 
trennen wie die holländiſche Malerei von der belgiſchen. 
Norwegen gehört ganz zum däniſchen Kulturkreis, dem es 
vom Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts bis zum Wiener 
Kongreß auch politiſch eingegliedert war. Mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch war im ganzen Lande die Sprache der 
Kirche, des Geſetzes und der Gebildeten dus Däniſche, und 
ert im neunzehnten Jahrhundert begannen Wiederbele⸗ 
bungsverſuche durch Aufnahme von Elementen der norwe⸗ 
giſchen Volksſprache in die däniſche Schriftſvrache. Ibſen 
und Björnſon ſchrieben ein norwegiſch ängiertes Däniſch. 


| In den „Kronprätendenten“ jagt der Skalde Jatgejr: 
„Kein Lied wird bei hellem Taglicht geboren.“ Von dieler 
Art waren die Lieder des Skalden Ibſen: geboren im 
Lande der Mitternachtsſonne, ſeltſam klar und bülter, be- 
ſchattet vom Geſtern, erhellt vom Morgen, in doppelſin⸗ 
niges Zwielicht getaucht, dämmerig zwiſchen den Zeiten 
mebend. So ſteht die Geſtalt Ibſens vor dem ſtaunenden 
Gedächtnis der Nachwelt: als die finſtere Flamme des Nor⸗ 
dens, der geheimnisvolle Sänger aus Thule. 

Will man Ibſen katalogiſieren, ſo muß man ihn zwei⸗ 
fellos in die Familie der Klaſſiker einreihen. Unter einem 
Klaſſiker iſt nicht ein Dichter zu verſtehen, der in beſtimm⸗ 
ten Formen ſchafft, zum Beiſpiel in Versfüßen, oder be⸗ 
ſtimmte Stoffe bevorzugt, zum Beiſpiel tragiſche oder an⸗ 
tike; ſondern jeder Dichter, deſſen Werke nicht bloß Produkte 
der Vitalität, des Erlebens und Erleidens, ſondern auch 
der NRatinnaliöt, der planvollen Berechnung und edlen Be- 
ſonnenbeit ſind, jeder Dichter, in dem Leidenſchaft ſich zur 
Wiſſenſchaft geläutert hat, ift ein Klaſſiker. Solche klaſſiſche 
Werke ſind olle uns bekannten griechiſchen Trauerſpiele: 
Schöpfungen des gereifteſten Kunjtverjtandes, ſorgſam in 
allen Teilen durchkomponiert und abgewogen wie ein alter 
Tempel oder Altarſchrein, vermöge der reichſten und ſicher⸗ 
ſten Kenntnis des Handwerks, des Materials, der Geſetze 
und Proportionen; ſolche Werke ſind die Dramen Goethes 
und Schillers, Corneilles und Racines, in denen alles ſich 
gegenſeitig hebt, verdeutlicht, beſchattet und beleuchtet, bis 
für jede Einzelheit eine vollendete Bühnenperſpektive ent⸗ 
eht, und die Dialoge Leſſings und Molieres mit ihrer 
leichten und lichten, gegliederten und geſchloſſenen Architek⸗ 
tur. Der letzte Klaſſiker dieſer Art war Henrik Ibſen; der 
vollendetſte, weil er der kompfizierteſte war. Von ihm gilt 
in noch höherem Maße, was Goethe von Shakeſpeare ges 
iagt har! „Seine Menſchen find wie Uhren mit Zifferblatt 
und Gehänſe von Kriſtall; fie zeigen nuch ihrer Beſtimmung 
den Lauf der Stunde an; und man kann zugleich das Räder⸗ 
und Federwerk erkennen, das ſie treibt.“ Ja; Ibſen ſah 
durch die Menſchen hindurch, als ob ſie transparent wären. 
erkannte das verborgene Gerüſt, das unſere Welt trägt. das 
ſtille Herz, das in ihr unermüdlich Iffat: fein Aus 
geheimnisvolle X⸗Strahlen durch das dune 8 ur 525 


n 


Es wird ja dadurch etwas Fremd⸗ 


—œ— 


Zum Schluß wünſchte dir Geiſtliche allen ein frohes, 
gelegnetes Weihnachtsfeſt und verkündete noch, ein Schrift⸗ 


nig aus ſeiner Taſche nehmend, daß die Gebrüder Karl und 
Robert Hain begnadigt worden ſeien und noch heute abend 
entlaſſen würden. In dieſem Audenblick entſtand ein lautes 
Gepolter: die feindlichen Brüder ſprangen auf, bahnten ſich 
einen Weg durch ihre Leidensgenoſſen und ſtürzten raſend 
aufeinander... „Deinetwegen hab ich zwanzig Jahre im 
Zuchthaus geſeſſen!“ ſchrie Marl puderrot im Geſicht und 
ſchlug dem Bruder Robert die Fauſt ins Auge, daß er im 
Nu das ſchönſte Farbenſpiel Jah. — „And ich habe Deinet⸗ 
wegen zwanzig Jahre im Zuchthaus geſeſſen!“ brüllte Ro- 
bert und ſtieß Karl mit beiden Fäuſten und aller Kraji ges 
gen die Bruſt, daß er ſtöhnend niederſtürzte und im Fail 
den Chriſtbaum mit zu Boden riß. Ein ohrenbetäubendes 


Gelächter enstand, entrang ſich jubelnd der Bruſt der Ax. 


meſenden. Der Geiſtliche rang die Hände und traute feinen 
Augen nicht. Wachtmeiſter, die zum Schutze überall in den 
Ecken der Kirche ſtanden, ſprangen herbei und riſſen die rin⸗ 
genden Brüder, die fih auf der Erde herumwälzten, ausein⸗ 
ander. — Eine Stunde ſpäter waren die feindlichen Brüder 
entlaſſen und ſchlichen ſcheu und ſchweigend nach Hauſe. 


Goethe und der Tod 


Von Ernſt Edgar Reimerde 5. 


Dichter beſuchte, fand er ihn in Gedanken verſunken und 


niedergedrückt: „Ich muß mit Gewalt arbeiten, um mich 


oben zu halten und mich in dicie plötzliche Trennung zu 
chicken,“ jagte Goethe. „Der Tod iſt doch etwas jo Selt- 
ſames, daß man ihn, unerachtet aller Erfahrung, bei einem 
uns teuren Gegenſtande nicht für möglich hält und er immer 
als etwas Unglaubliches und Unerwartetes eintritt. Es ijt 
gewiſſermaßen eine Unmöglichkeit, die plötzlich zur Wirk⸗ 
life. wird. Und dieſer Uebergang aus einer uns bekann⸗ 
ten Exiſtenz in eine andere, von der wir auch gar nichts 
wiſſen. it etwas jo Gewaltſames, daß es für die Zurückblei⸗ 
benden nicht ohne die tiefſte Erſchütterung abgeht.“ 

Beim Tode feines einzigen Sohnes Auguſt, der in der 
Fremde jtarb, war das Verhalten Goethes gleichfalls allen 
ein Rätſel. Als Kanzler Müller ihm die Trauerbotſchaft 
überbrachte, ſtaunte er über ſeine Faſſung und Ergebenheit. 
Ebenſo Eckermann, der Auguſt nach Italien begleitet, ihn 
aber in Genua verlaſſen und auf der Heimreiſe die Todes⸗ 
nachricht empfangen hatte. Er war äußerſt beſorgt, wie 
Goethe den Anſturm väterlicher Gefühle überſtehen würde 
und völlig überraſcht, als der Dichter ihm am Abend des 23. 
November 1830 gelaſſen gegenübertritt und kein Wort über 
ſeinen Sohn ſprach. Ruhig und heiter empfing Goethe ſpä⸗ 
5 auch den Reiſegefährten Auguſts, den Engländer Ster⸗ 
ing, 
falls nicht. Um über derartige Ereigniſſe, durch die an⸗ 
dere Menſchen fih tief erſchüttert zeigen, mit ſolcher Ge⸗ 
laſſenheit hinweggehen zu können, mußte der Dichter eine 
beruhigende Ueberzeugung vom menſchlichen Zuſtande nach 
dem Tode gewonnen haben. Wie aus verſchiedenen Aeu⸗ 
ßerungen hervorgeht, glaubte er an die Unſterblichkeit der 
Seele, jo ſaͤgte er beim Tode Wielands: „Von einem Unter- 
gang ſolcher hohen Seelenkräfte kann in der Natur niemals 
und unter feinen Umſtänden die Rede fein: ſo verſchwen⸗ 
deriſch behandelt fie ihre Kapitalien nie!“ Daß er noit der 
Unvergänglichkeit ſeines eigenen Daſeins ebenfalls feſt 
überzeugt war, bekundet der Ausſpruch: „Die Natur iſt ver⸗ 
pflichtet, mir eine andere Form des Daſeins anzuweiſen, 
wenn die jetzige meinen Geiſt nicht ferner auszuhalten ver⸗ 
mag.“ Mit Grübeleien über die Unſterblichkeit ſowie mit 
ſehnſüchtigen Gedanken über die Form eines zukünftigen 
Lebens aber hat Goethe ſich niemals befaßt. 


Der Jjällfraß oder Vielfraß 

Der Fjällfraß oder Vielfraß ift uns heute noch in den 
Einöden Nordeuropas erhalten, aber man bekommt ihn nur 
felten zu ſehen denn er liebt ungeſtörte Ruhe und Beſchau⸗ 
lichkeit über alles und geht dem Herrn der Schöpfung nach 
Möglichkeit aus dem Wege So 'kommt es, daß wir über 
ſein anziehendes Tun und Treiben eigentlich nur herzlich 
ſchlecht unterrichtet find. Und doch hat er einen Fehler, der 
ihn oft mit feinem Todfeind zufammenführt. Er iit nämlich 
außerordentlich neugierig und ſehr geneigt dazu, alles ihm 
Neue gründlich auszuſpionieren. Das führt öfters zu für 
ihn ſehr unliebſamen Zuſammentreffen mit den Menſchen. 
Den berüchtigten Namen Vielfraß verdient er eigentlich 
nicht, denn er hat zwar einen ſehr geſegneten Appetit, aber 
dieſer geht doch nicht über das normale Bedürfnis hinaus. 
Eher könnte er „Verwüſter“ oder „Verſchlepper“ heißen da 
er die Gewohnheit hat, alles Gefundene in oft ganz auf⸗ 
fälliger Weiſe zu verſchleppen, worüber in den amerikani⸗ 
ſchen Trapperkreiſen die ſonderbarſten Geſchichten im Um⸗ 
ſchwunge find. 

Wehe dem unbeaufſichtigten Trapperlager, über das er 
ih hermacht! Es wird dann befſonders dadurch ſchädiſch, 
daß er die aufgefundenen Felle in kleinſte Fetzen zerreißt, 
und ſo den Trapper um die Früchte ſeiner mühſamen Arbeit 
bringt. Er richtet dann die tollſten Verwüſtungen unter 
den Vorräten an. und oft iſt dabei ſeine Spielſucht und ſeine 
Perſchleppungsmanſe eine ſtärkere Triebfeder als der 
Hunger. Er ſtiehlt auch, wenn er bis zum Platzen voll⸗ 
gefreſſen iſt, und nimmt ſogar noch altes Aas an, das einen 
lieblichen Geruch verbreitet. Er ſucht die für die Pelztiere 
aufgeſtellten Fallen geradezu auf und beraubt ſie in raffi⸗ 
nierteſter Weiſe ihrer Beutetiere. Ueberflüſſiges verſcharrt 
er im Schnee oder trägt es bis zur Aſtgabel eines Baumes 
hinaus. um es hier zu verſtecken. Dann kehrt der Strolch bis 
zur Fußſpur der Trapper zurück und verfolgt ſie weiter um 
möglichſt keine Falle unrevidiert zu hinterlaſſen. Ein in 
eine Blockhütte eingedrungener Vielfraß verſchleppt dort 
einfach alles: Büchſen, Meſſer, Werte, Kochgeſchirre und 
Wolldecken. 

Es iſt deshalb wohl zu verſteßen, wenn die rauhen 
Hinterwälder einen abgrundtiefen Haß auf ihn Haben. 
Einer verſchleppte ſogar gelegentlich einen kleinen Hand⸗ 


ihm gegenüber erwähnte er den Verſtorbenen eben⸗ 


ſchlitten in den Wipfel eines Baumes der zwei Jahre lang 


unſichtbar blieb, bis er endlich durch Zufall wieder auf⸗ 
gefunden wurde. Zwei Fallenſteller ſanden nach mehr: 
lägiger Abweſenheit in ihrer Hütte alles auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt. Auf dem Boden lag ihre ganze Habe im wüſteſten 
Durcheinander. Mehl, Zündhölzer, Mokaſſins, Tabak, Seife, 
Salz und eine Menge anderer Dinge waren von den Ges 
ſtellen heruntergeworfen und mit Aſche beſtreut worden. 
Mau fand den armen Schelm ſchließlich erblindet und mit 
halb verbrauntein Geſicht im Rauchfang 


Zehn Gebote für Pferdelenker 

Wer als Fußgänger auf geſichertem Bürgerſteig vor- 
warts kommt, dem mögen die Sünden der Geſchirrführer 
gar nicht zum Bewußtſein kommen. Anders ſieht ſchon der 
die Dinge, der auf der Landſtraße den edlen Roſſelenkern 
und den wackeren Kuhtreioern begegnet. Wer aber ein 
richtiges, ausgewachſenes Pieronie über den unglaublichen 
Leichtſinn der Geſpannführer, und hier insbeſondere der 
landwirtſchaftlichen, hören will, der muß mal die Kumpels 
ragen, die als „Zweitakter“ tretend zur Arbeitsſtätte 
tchren oder als Kraftfahrer die haarſträubendſten Feſt⸗ 
ſtellungen machen müſſen. Mögen daher die unten ſtehen⸗ 
den 10 Gebote ihre Wirkung nicht verfehlen, die wie folgt 
lauten: 

1. Der Fuhrwerkslenker muß körperlich und geiſtig 
zur ſicheren Führung tauglich ſein. 

2 In der Ausübung ſeines Berufes hat 
nüchtern und wachſam zu bleiben. 

23. Der Führerſitz auf dem Fuhrwerk muß jo ausge- 
wählt jein, daß er dem Geſchirrführer freie Musht nach 
vorn und nach den Seiten gewährt, und ſo beſchaffen ſein, 
daß die Zügel ſtets ſicher gehandhabt werden können. Das 
Aufſitzen auf der Deichſel iſt verboten! 

4. Beim Nebenherlaufen am Fuhrwerk, was zumeiſt 
links gejhieht, weil dort jih in der Regel auch die Brems- 
vorrichtung befindet, muß er ſtets darauf achten, ob er auch 
über den Rücken der Zugtiere hinweg die Fahrbahn nach 
rechts vorwärts genügend weit und klar überſehen kann. 

5. Jedes Fuhrwerk muß ſich in verkehrsſicherem Zu⸗ 
und befinden und insbeſondere mit ſicher wirkender 
Bremsvorrichtung verſehen ſein. 

6. Zur Leitung von Zugpferden ſind für Einſpänner 
Doppelzügel, für Zwei- und Mehrſpänner Kreuzzügel zu 
verwenden. 

7. Die Ladung muß jo verteilt und befeſtigt werden, 
daß fie weder Perſonen oder Sachen beſchädigen oder ver- 
unreinigen, noch ſtarke Geräujde oder gar das Umſchlagen 
des Fuhrwerks verursachen kann. Das Geſamtgewicht des 
Fuhrwerks und die Ladung hat in angemeſſenem Verhält⸗ 
nis zur Leiſtungsfähigkeit des Geſpanns zu ſtehen (Schutz 
nor Tierquälerei! ). = 

S. Sei Fuhrwerken mit weit nach hinten Hinaus- 
ragender Ladung (Baumſtämme, Bretter, Eiſenſtäbe ulw.) 
müſſen die hinteren Enden bei Tag durch Strohkränss, 
Lappen oder dergleichen beſonders kenntlich gemacht und bei 
Dunkelheit gut beleuchtet ſein. : 

9. Bei Dunkelheit dürfen unbeſpannte Fuhrwerke 
überhaupt nicht auf öffentlichen Wegen belaſſen werden. 
Muß in beſonderen Ausnahmefallen das doch einmal ge- 
ſchehen, jo ijt die Deichſel hochzuſchlagen und das Fuhrwerk 
an der dem Weg zugekehrten Seite mit einer hellbrennen⸗ 
deu, nach vorn und hinten leuchtenden Laterne zu verſehen. 
Kann auch ausnahmsweiſe die Deichſel nicht entfernt wer⸗ 
den, ſo iſt je eine Laterne an der Deichſelſpitze und am 
hinteren Ende des Fuhrwerks anzubringen. 

10. Perſonenfuhrwerke haben zwei an beiden Seiten 
des Kutſcherſitzes feſt angebrachte hellbrennende Laternen 
bei Dunkelheit zu führen. Alle übrigen Fuhrwerke und 
Geſpanne müſſen mindeſtens eine bellbrennende Laterne am 
vorderen Teil des Fuhrwerks auf der linken Seite jo 
führen, daß der Lichtſchein dom entgegenkommenden und 
überbolenden Fahrzeug aleich gut bemerkt werden tann 

Die tägliche Unfallchronik ſtrotzt von Beiſpielen, in 
denen die zehn Gebote gerade von den Fuhrwerkelenkern 
ſtändig in gröblichſter Weile verletzt werden. Hier hilft 
nicht gegenſeitiges Schimpfen zwiſchen Kraftfahrern und 
Geſchirrführern! Aufklärung und Erziehung tun not. Auf⸗ 
klärung und Erziehung in Wort und Schrifr. Mehr aber 
als alles wirkt das gute Beiſpiel! Mehr Vorſicht und 
Rückſicht, mehr Ueberlegung, Vernunft und Anſtand, ehe es 
zu ſpät it! Wo aber alle Vernunftmaßnahmen erfolglos 
bleiben, hilft allerdings ein polizeilicher Denkzettel. wobei 

nicht unerwähnt bleiben ſoll, daß in der jüngſten Zeit auch 
das Reichsgericht in ſeinen Urteilen den ſelbſtverſtändlichen 
Grundſatz ausgeſprochen hat, daß jeder Wegebenutzer mit 
der Einhaltung der Verkehrsvorſchriften ihm gegenüber 
durd) andere rechnen darf und fol! 


Schließung der Baildonhütte 

Auf Grund einer Bekanntmachung, nach welcher die Vail⸗ 
onhütte vom 6. Januar ab geſchloſſen wurde, verſammelte fich 
an Donnerstag die Belegſchaft zu einer Proteſtverſammlung. 
Dor Bericht des Betriebsvates entfachte eins heftige Dis- 
zuſſſon, worauf eine Entſchliezung angenommen wurde, in der 
heftiger Proleſt eingelegt und verlangt wird, dei die Schuldi⸗ 
gen zur Verantwortung gezogen werden, da die Schließung im 
Widerſpruch zu den Domobilmachungsvorſchriften ſlehe. Weiter 
werden die rückständigen Lohne und die noch nicht verteilte 
Kohle gefordert. 


er ſtets 


Die Einheitsfront der Arbeitnehmer 

x Tie Lage der oberſchleſiſchen Arbeiter und Angeſtellten itt 
sine äußerst ſchwere. Die wichtigſten Lebensintereſſen find in 
e hohem Grade bedroht, wie fie es vielleicht nie geweſen find 
und niemand kann jagen, wie lange dieſer Zuſtand noch ans 
dauern wird. Die Hütteninduſtrie liegt ſtark darnieder und 
die Ausſichten der Grubeninduſtrie ſind denkbar ſchlecht. Die 
Rohlenſatſon wird nicht mehr lange andauern und der größte 
Jonſument auf dem Innenmarkt. die Hütten, die reichlich die 
Hälfte der im Inland abgeſetzten Kohlen verbrauchten, werden 
Nacheinander stillgelegt. Was daraus ſich weiter ergeben wird. 
unſchwer zu erraten. Das Heer der Arbeitsloſen wird ſich 
en, und denen, die ihre Arbeit behalten, eröffnet ſich 
divje: ont auf einen weiteren Abbau des Verdienſtes. In 
ae „kot eutſtand der Gedanke des Zufammenſchluſſes zu ge: 
Scaner Wahrnng der Intereſſen. Das Schlagwort der Ein 
u übte Seine Wirkung mit Erfolg aus. Die beiden 
täten Betriebsrätekongreſſe, die in Kattowit abgehalten wur⸗ 
den, jind ein Bezbeis dafiir, Heute iſt die Einigung ſo gut wie 
vollyogan; ahſeits ſtehr nur die Federacſa Pracy, die zu den 
Sahateren hält. Aber auch in dieſe Reihen tt eine Bresche 
Veſchlagen. An dem am Mittwoch tagenden Kongreß nahmen 
A Sse Betriebsräte der Federacja teil, die mit ihren Ger 
e . anſchloſſen. Der Kampf ſoll 
versagen. FE an ap werden, und erit wenn dieſe 
grund. Stark rn, V in den Vordere 
jei und deß nur die Mae — der Kampf völlig unpolitiſh 
Betracht lomme Dis Feen = ep! Intereſſen in 
uns ihom Lager kinn de N E um die Sucht 
in der jit den Arhelt e A a e Erklärung veröffentlicht. 

en Arbeitern det Dppefition und den Dautihen 


Das Zirkular der Allgemeinen Kreiskrankenka 


für den Kreis Kattowitz 


In Kattowitz beſtehen bekanntlich zwei Allgemein 
Kranker laſſen, eine jir die Stadt Kattvwir und die zweite 
für den Kreis Kattowitz. Die Allgemeine Krankenkaſſe für 
die Stadt Kattgwitz bemüht fih enti, derum, ihren Mit 
gliedern, die ihnen im Statut garantierten Kehte, zu 
ſichern. Anders handelt die Allgemeine Krankenkaſſe für den 
Kreis Kattowitz. Sie hat am 31. Dezember v. Is. an die 
Kaſſenärzte folgendes Zirkular Herausgegeben: 

„Es wird zur Kenntnis gebracht, daß das Statut der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Kreis Kattowitz ab 
1. Januar 1932 folgendermaßen abgeändert wurde: 

Ab 1. Januar haben die Familienmitglieder des Ver⸗ 
ſicherlen kein Anrecht auf die Behandlung durch Svezial⸗ 
ärzte und Zahntechniker, fie haben auch kein Recht mehr, 
in den Kraulenhäuſern behandelt zu werden. Weiter 
wird Daran? hingewieſen, daß die Familienmitglieder des 
Verſicherten keinen Anſpruch auf koſtenloſe Medikamente u. 
Hilfsmittel haben. Das ijt jo zu verſtehen, daß ab 1. Jaz 
nuar die Kraukenkaſſe für die Medikamente nicht mehr anf- 
kommen wird. Die Herren Aerzte, werden bis 44 Wei⸗ 
teres dieſelben Zettel bei der Verſchreibung von Medizin 

anwenden, bemerken jedoch darauf, daß die Koſten für die 


Medizin der Ueberbringer ſelber zu decken hat. Die Kal 
ſenvorwaltung wird ſpäter andere Jettel den Aerzten zu⸗ 
ellen.“ 

Soviel das Zirkular. Zu bemerken jei noch, daß die 
Kreiskrankenkaſſe finanziell gut fundiert fein fofi und ſie iſt 
bekannt von jener Seite, daß fie Anleihen gewährt. Lettens 
hat ſie an die Gemeinde Janom 100 000 Zloty ausgeliehen. 
Der Vorſitzende der Krankenkaſſe ijt der Gemeindevorſteher 
Szezu in Janow. Weiter muß feſtgeſtellt werden, daß die 
Kreisbrankenkaſſe höhere Beiträge von den Verſicherten ein⸗ 
zieht als die Krankenkaſſe für die Stadt Kattowitz und doch 
bietet die Kattowitzer Krankenkaſſe ihren Mitgliedern beden- 
tend mehr, als die Kreiskrankentaſſe. Die Karlowiker 
Krankenkaſſe ſchickt außerdem jährlich 150 Kinder von den 
Mitgliedern in die Sommerfriſche. Die Kreiskrankenkaſſe 
macht das nicht und dennoch dieſe unerhörte Beſchrankung der 
Mitgliedsrechte. Die in der Kreiskrankenkaſſe verſiherten 
Mitglieder appellieren an das höhere Verſicherungsamt und 
fordern die Annullierung dieſer unerhörten Anordnung. Es 
muß eingehend unterſucht werden, ob dieſe Anordnung durch 
finanzielle Schwierigkeiten begründet war. 


Verbänden den Vorwurf macht, die Einheit verhindert zu 


haben und feſiſtellt, daß fie allein den Kampf um die Erhal⸗ 
tung der Lähne und der Sozialleiſtungen führen werde. Sie for⸗ 
dert die breiten Maſſen auf, ihr weiterhin die Treue zu hal- 
ten. Angeſichts der herrſchenden Stimmung durfte dieſer Auf— 
ruf wirkungslos verhallen. Es ſehlt an dem nötigen Vertrauen 
zu den Federanten und zu den Parolen der in ihren Reihen 
tonangebenden beiden Falkoren: des Aufſtändiſchenverbandes 
und des Weſtmarlenvereins. Die Zukunft wird ja zeigen, wie 
ſich die Sache entwickeln wird. Feſt ſeeht, daß die Not fo groß 
ift, doh ſich ihr niemand verſchließen kann. Die oberſchleſiſche 
Bevölkerung hat durch ihre verſchiedenen Hilfsaktionen bewie⸗ 
ſen, daß ihr die Lage der Arbeiterſchaft nicht gleichgültig iſt. 
Der Kampf nimmt nun verſchürfte Formen an. Noch ſind die 
legalen Mittel nicht erſchöpft, der letzte Trumpf wird alſo noch 
nicht ausgeiptelt, Vielleicht wird das Aeußeiſte verhütet 
werden 


7 . 2 2 . 
Einmalige Beihilfe für Rurzarbeifer 
Im Wojfcwodſchafts⸗-Amtsblatt wurde eine neue Wer- 
ordnung des Arbeits: und Wohlfahrtsminiſteriums ver- 
öfpentlicht, wonach au Kurzarbeiter, welche auf nachſtehenden 
Hütten⸗, Gruhen⸗ und Werksanlagen beſchaäftigt jind, rück⸗ 
wirkend vom 1. bis einſchließlich zum 31. Dezember 1931, 
einmalige Beihilfen ausgezahlt werden: Laura⸗, Bismarck⸗, 
Jalva⸗, Kubertus⸗, Martha- Bailvon⸗, Sileſia⸗, Hohenlohe⸗, 
Friedens-, Eintracht⸗ und Känigshütte, ferner Vereinigte 
Königs⸗ und Laurahütte, Keſſelfabrit Fitzner, Akt.⸗Geſ. Fer⸗ 
rum, Schraußen⸗ und Nietenſabrik Fitzner, Rybniker Maſchi⸗ 


nenfabrit, Maſchinenfabrik Elevator, Stickſtoffwerke Cho- 
rzom, Vereinigte Nikelwerke, Rohrnieberlaſſung Gotobur, 


Maſchinenſabrik Piotrowic, Vereinigte Maſchinenfabrik Zie⸗ 
leniemski i Fitzner, Woggon⸗FJabrik Sanocki, Farbenſabrik 
Wilhelm Braß i Swie. Czechowic, ſowie Godullagrube 
(Lithandra⸗, Gotthardt⸗ und Godullaſchacht) und Fürſtlich 


Pleſſiſche Erubenverwaltung (Bradegrube, Abteilung 2). 
Die Auszahlung der Kurzarbeiter⸗Unterſtügzungsſätze er- 


folgt. laut den Ausführungsbeſtimmungen des Erwerbs- 
loſeufürſorgegeſetzes vom 18. Juli 1924. Die Beihilfe wird 
durch den Bezirksarbeitsloſenfonds (Fundusz Bezrobocia) in 
Kattowitz ausgezahlt. 


Gewerbefreibenden zut Beachſung! 


m; 


Der Finanzausſchuß beim ſchleſiſchen Wojewodſchaſtsamt 
(Wydzial Skarbowy) teilt mit, daß in den nächſten Tagen 
durch Finanzbeamte entſprechende Kontrollen in den Ge- 
ſchäftslokalen und Wohnungen der Gewerbetreibenden, in- 
nerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſton vorgenom⸗ 
men werden. Die Kontrollen haben den Zweck, feſtzuſtellen, 
ob ſcitens der Gewerbetreibenden die Patente für das Jahr 
1032 vorſchriftsmäßig eingelöſt worden find, 


— — 


Ver zichtleiſtung auf Eigenkumsrechke 

Das Ober⸗Vergamt in Kattowitz teilt mit, daß laut den 
geltenden Beſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes die 
Schleſtſche Alt.⸗Geſ. für Bergbau- und Hüttenbetrfeb als 
Eigentümerin aller Kuxe der Gewerlkſchaft „Dembowka“, 
ihren freiwilligen Verzicht auf genanntes Zinkerzbergwerk 
erklärt. Das Zinkerzbergwert liegt auf dem Terrain der 
Gemeinden Groß⸗Piekar und Radzionkau. 

Hiervon werden die Hypothekengläubiger. ſowie die 
Realberechtigten dieſes Bergwerksfeldes unter Hinweis auf 
die Beſtimmungen der Paragraphen 158, 159, 160 und 161 
des Berggeſetzes aufmerkſam gemacht. è 


Wichtig für Raucher! 

Im Kreisblatt vom 2. Januar d. Is. wurde eine neue 
Verordnung des Finanzminiſteriums veröffentlicht, wonach 
Priratperſonen, ohne vorherige Genehmigung der Monopol- 
und Akziſenabteilung, ſowie ohne Konzeſſlon, im Brig nad- 
ſtehender Rauchwarenmengen fein könnne: 3000 Stück Zi⸗ 
garetten, 300 Stück Zigarren, 3 Kilogramm Tabak und 1 
Kilogramm Zigaretten- und Schnupftabak. Hierbei handelt 
es ſich allerdings um Nauchwaren, welche nur für eigenen 
Verbrauch beſtimmt ſind. 


3. Kakfowitzer Ausſtellungsmarkt 

Das Ausſtellungs⸗ und Propaganda⸗Komitee teilt mit, 
daß, norausſichtlich von Mitte Mai bis Anfang des Monats 
Junk d. Fs., in der großen und kleinen Ausſtellungshalle im 
Kattowitzer Südpark der diesjährige 3. Kattowitzer Mus- 
ſtellungsmarkt ſtattſinden wird. An der Ausſtellung können 
ſich alle ſchleſiſchen Handwerker, Landwirte, Gärtner uſw. 
mit ihren Exponaten beteiligen. 

Entſprechende Juſormatioenen an die Intereſſenten er- 
teilt das Komitee jür Ausſtellung und Wirtſchuftspropa⸗ 
ganda auf der ul. Stawowa 14 (Telefon 71 und 18—68). 
Dienſtſtunden find werktäglich von 87 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittag, und Sonnabend von 8½ Uhr bis 13% 
Uhr. 


Folgenſchwerer Aukounfall 
Chaufſcur tot. — Autoinſaſſe erheblich verletzt. — Aulo 
zertrümmert. 1 

Ein febr ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich zuf der 
Clauſſee zwiſchen der Ortſchaft Przegendza und Rybnil. 
Dort prallte das Halblaſtauto des Pinkus Zelkowicz aus Kat⸗ 
to witz, welches von dem Chauffeur Stefan Difa aus Katto⸗ 
witz geſteuert wurde, infolge Ausgleitens mit Wucht gegen 
einen Chauſſeebaum und kippte alsdann in den Graben. Das 
Auto wurde zertrümmert. Der Chauffeur. ſowie der im Nuto 
befindliche Autobeſitzer, wurden erheblich verletzt. Beide 
wurden in das nächſte Krankenhaus eingelieſert. Nach Er⸗ 
teilung der erſten ärztlichen Hilfe konnte der Kraftwagen⸗ 
beſitzer wieder aus dem Spital entlaſſen werden. Wie mit 
nunmehr erfahren, ſoll der Chauffeur feinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen inzwiſchen erlegen ſein. 


Anzahl der Stadt- und Landkreiſe 
ſowie Gemeinden in Polen 

Laut ſtatiſtiſchen Erhebungen weiſt die Republik Polen 
insgeſamt 634 Stadt- und 273 Landkreiſe, ſowie 12 530 
Sladt⸗ und Landgemeinden einſchließlich der kleineren Dri- 
ſchaſten auf. Der Geſamt⸗Fläckenraum beträgt 388 300 
Quadratkilometer. Die Wojewodſchaft Schleſien allein hat 
18 Sindt- und 11 Landkreiſe, ſowie 101 Stadt: und Land⸗ 
gemeinden einſchließlich der Ortſchaften, mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 4230 Quadratlilometern. Den größten Flächen⸗ 
raum weiſen die Wojewodſchaften Lublin, Bialyſtot und 
Wolhnnien mit durchſchnittlich 30 000 Quadratkilometern auf. 
Die Woje wodſchaft Poſen wiederum umfaßt die meiſten 
Stadt⸗ und Landkreiſe, bezw. Gemeinden, und zwar 118 
Stadt⸗ und 38 Landkreiſe, ſowie 3040 Stadt: und Landge⸗ 
meinden mit den Ortſchafren. An zweiter Stelle kommt die 
Wojewodſchaft Lodz. Demnach ijt die Vojewedſchaft Schle⸗ 
fen als kleinſte zu bezeichnen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,30. Morgenfeier. 12,15: Symphonielonzert. 
14.20: Mittagskonzert. 16,20: Volksrümliches Konzert. 
1745: Nachmittagskonzert. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
22,10: Lieder. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 16,20: Franzöſiſch. 16,40: 
Suitenkonzert. 17,35: Leichtes Konzert. 20: „Der 
Mikado“ (Oper). 22: Aus Warſchau. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15: Konzert. 16,55: Kinderſtunde. 16,40: 
Vorträge. 17.45: Orcheſterkonzert. 18,40: Lieder. 19: 
Vorträge. 20.15: Volkstümliches Konzert. 21,55: Bor- 
trag, 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,15. Vorträge. 16,40: 
Schallplatten. 17,10: Vorträge. 17,35: Nachmittagskon⸗ 
gerr. 18,50: Vorträge. 20,15: Oper auf Schallplatten. 


22,39: Tanzmuſik. 

Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325 
2 Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6.45—8,30: Schallplattentonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12.35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börle, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten 15,10: 

Sonntag, 10. Januar. 7: Aus Hamburg: Hafenkonzert. 
8,30: Morgenkonzert auf Schauplatten. 9,30: Verkehrs⸗ 
fragen. 9.50: Glockengeläut. 10: Evang. Morgenfeier. 
11: Des Lebens Üeberfluß. 11,30: Bach⸗Kantaten. 12,05: 
Nätſelfunk. 12,15: Aus Köwigsberg: Mittagskonzert. 
14: Mittagsberichte. 14,10: Schachfunk. 14,25: Für die 
Kamera. 14,35: Was der Landwirt wiſſen muß! 14,50: 
Aus Hamburg: Norddeutſchland gegen Südofrdeutſchtand. 
15,40: Aus Oberſchreiberhau: Deutſche Viererbob⸗Meiſter⸗ 


ſchaft. 16,15: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 18: Vor⸗ 
leſung. 18,35: Wetter: anſchl.: Sportreſultate vom 
Sonntag. 18,40: Lieder zur Laute. 19,10: Amerikaniſche 
Sekten. 19,35: Flötenmuſik. 19,55: Für die ſchleſiſche 
Winterhilfe. 20,15: Aus Berlin: „Das Lied der Liebe“. 


In einer Pauſe: Abendberichte. 23,15: 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
6,30: Funkſtille. 

Montag, 11. Fannar, 9,10: Schulfunk. 15,25: Kinderfunk— 
15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Konzert. 17: Land v. 
Bu n N; anihi.: Kulturfragen der Gegenwart. 17,20: 
Blick in Zeitſchriften. 17,40: Das wird Sie intereſſieren! 


Wetter: anſchl.: Engliſch 


Zeit. Metter, 
23.45: Tanzmuſik. 


Jahreswende. 19,30: Luther und wir. 20: Konzert. 21: 
Abendberichte. 21,10: Wenn ſie noch lebten. 22: Aus 
Amerika: Konzert. 23: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


Programmänderungen. 
ſchen Bühne. 


23.20: Aufführungen der Schleſi⸗ 
23.35: Funkbriefkaſten. 23.50: Funtiſtille. 


Su ſchwerſte Zeit, von drohenden Wolken der Sorge und 
Not verpüſtert, fällt, wie ein warmender, troſtreicher Sonnen 
strahl, Deutſchlands ſchönfles Ehrenjahr, innigſt vertuupft 
mil dem Namen unſeres größten Dichters und Weiſen: Goethe. 
Und allenthalben, nicht nur in Deutſchland, in der ganzen 
Welt rüſtet man ſich, feinen 100. Todestag würdig zu begehen. 
Denn Goethe ft nich! Alleinbeſitz des deutſchen Volkes — er 
gehört der Welt 

Neben Homer und Shaleſpeare ifi er wohl der einzige Welt 
dichter, der ſeine eigene nationale Sprache jpa und dennoch 
für alle Völker und mehr noch: für alle Zelten verständlich ijt. 

Mit Recht konnte der Dichter über den weltumſpannenden 
Erſolg jeines Jugendwerkes „Werther“ in ſeinen Venetianiſchen 
Epigrammen ſchreiben: 

Deutſchland ahmte mich nach, und Frankreich mochte mich leſen. 
England! Freundlich enpfingſt du den zerrütteten Gafi. 
Doch was fördermes mich, daß auch fogar der Chineſe 
Malet mit ängſtlicher Hand Werthern und Lotten auf Glas? 

Und doch: Als ſich am 26. Marz 1832, abends 5 Uhr, der 
Trauerzug mit Goethes Leiche durch die überfüllten Straßen 
Weimars bewegte, und der Sarg in der fürſtlichen Gruft neben 
der Schillers beigeſetzt wurde, empfand das deutſche Volk bei 
weitem nicht die volle Bedeutung des Verluſtes, es konnte auch 
nicht ermeſſen, was es an Goethe beſeſſen und nun mit ihm vers 
Ioren hatte Erſt allmählich kounte es ſich tief in der Erkenntnis 
verankern, welches ungehenre Vermächtnis er als Dichter, als 
stunſtler, als Menſch für alle Zeiten hinterlaſſen hat. 

Der berühmte däuiſche Literarhiſtoriker Georg Brandes hat 
einmal die Frage aufgeworfen, was Goethe heute den Nicht 
deutſchen bedeuten kann, die nicht die Sprache mit ihm gemein 
paben, nicht feinem Genie gegenüber jene unbegrenzte Pietät 
hegen, die eine natürliche Folge der Sprachgemeinſchaft und 
Laudsmannſchaft ijt, die fidh aber hingezogen fühlen zur echten 
Größe und die geringe, jedoch notwendige Anſtrengung nicht 
ſcheuen, um mit ihr in innige Fühlung zu kommen. 

Unſtreitig, ſo meint Brandes, iſt Goethe für die große 
Mehrheit der ſogenannten Gehildeten aller nichtdentſchen Volker 
nichts anderes, nicht mehr als ein bloßer Name Manche wieder 
haben das eine over andere von ihm geleſen Dem iſt immerhin 
enigegenzuhalten, daß Gpethe, wenn Statiſtiker recht gezählt 
haben, in nicht weniger als 182 Sprachen überſetzt worden iſt. 

Auerbach hat das glückliche Wort „goethereiſ“ gebildet, 
(Joethereif war, wie angedeutet, in der erſten Periode von 
Goethes Leben kein Volk, auch das deutſche nich! Und doch kaun 
man ihn heute in ein Verhältnis zu jedem Kulturvolk bringen 
und die Cutwicklungsſtufe dieſes Volkes in der heutigen Zeit 
irgendwie an dem Grad feines Verſtändniſſes für dieſen 
Geiſt ermeſſen Denn — um wieder mit Brandes zu 
reden — jede Epoche, jedes Land. jeder Menſch 
kennzeichnet fih ſelbſt merkwürdig gut durch 
das von ihm über Goethe geſällte Urteil. 

Auf den erſten Blick möchte es ſcheinen, 
daß kein Volk veniger goethereif iſt 
als das franzöſiſche In der Tar 
kaun mau ſich keine tiefere Kluft 
vorſtellen als die zwiſchen 
Goethe und dem Geiſt der 
Franzoſen. Freilich, der 


großen Maſſe in Frankreich 
Goethe, 


iſt von dem die 
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Engländer, die Amerikaner, die Ruſſen durch Carife (emerian 
und Wierm ein unge ahles WUO besitzen, ein Fremder 
zeblieben. Sie haben Goethe nicht ergriffen und begriffen, 
jondern, wie der franzöſiſche Kritiker und Dichter Sainte Beuve 
ich nusdrückt. ihn „buchſtabiert“ 

Auch in Frankreich wurde er ſofort nach Erſchetnen des 
„Werther“ Mode Auch in Frankreich trug man zu jener Zeit, 
genau wie bei uns, Charloften-Hütchen, den blauen Frack und 
die gelbe Hole Werthers Die Kritik aber war ihm zumächit 
feindjelig geſtimmt Was die überwiegende Mehrzahl der Frau⸗ 
zoſen, auch heute. von Goeihe wiſſen, reicht wohl nicht auzuweit 
über die Kenntnis des „Werther“ und die Veroperung des 
„gauf” durch Gounod und Thomas „Mignon“ hinaus 

Es ift ein dieſem Zuſammenhang nicht ohne Reiz, daß 
Balzac. der fich für „Peau de Chagrin” beim „Fauſt“ inſpiriert 
hat, die Behauptung widerlegt, das 19 Jahrhundert habe außer 
Napoleon keinen großen Mann hervorgebracht Er zählt eine 
gauze Reihe von in- und ausländiſchen Größen auf wie Byron, 
Waller Scott und Cooper, den Verfaſſer der Lederſtrumpſ— 
geſchichten Von Goethe jedoch keine Silbe! 

Aber ſelbſtredend ſtehen daneben auch kluge Urteile, und 
immer wieder findet ſich warmes Verſtändnis für den Dichter. 
Ein unermüdlicher Vorkämpfer Goetheſchen Geiſtes an der 
Pariſer Sorbonne war eiwa Erneſt Lichtenberger, der ein von 
Geiehrſamkeit ſtrotzendes Kolleg über den „Fauſt“ las, und ein 
dickbändiges Werk des Lyoner Profeſſors Baldeuſperger 
ſindet liebevolles Verſtehen für die fruchtbaren 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Goethe und Frankreich. 

Auch an den Goethefejern des Jahres 
1932 wird Frankreich ſeinen Anteil nehmen. 
Der Gedanke, für deu Beſtand der Goethe- 
Hätten in Frautfurt und Weimar zu 
ſammelu, enifpricht durchaus der Ehr- 
furcht, mit der man ſich heute im 


geiſtigen Frankreich vor der 
Seitalı Goethes neigt Im 


traditionellen Thealre de 
Odeon werden erſte 
Darſteller den „Cla— 
nigo“gufſfftyren 

Das Stück 


wird fran: 

zöſiſch geſpielt 
werden, und zwar 
in einer ucnen gemein- 
fanen Übertraaung des 
Franzoſen Gabriel Boiſſy 

und des Deutſchen Eperhart 
Nebelthau. Zweifellos wird man 

Gelegenheit haben, die franzöſiſche 
Beaumarchais⸗Quelle mit der Goethes zu 

vergleichen, und man darf jich davon inter, 
eſſante Erfahrungen über die franzöſiſche Auf⸗ 
geſchloſſenheit für Goethes Genialität verſprechen. 

Unter den zahlreichen Beſuchern, die Goethe, nament⸗ 
lich im ſpateren Alter, empfing, waren in erſter Linie 
Engländer. War Goethe doch durch Carlyle in England 
bekaunler geworden als in irgendeinem anderen Lande. 

In welcher Verbundenheit Amerika zu Goeihe ſieht, 
erfuhr man deutlich vor wenigen Jahren, als in der Berliner 
Ortsgruppe der Gorthegeſellſchaft ein amerikaniſcher Gaſt, der 
Proſeſſor Carl F. Schreiber von der Pale Univerſität in New 
Genen, ſtber die Berichnmaen Goerhes zu Amerika ſprach. Man 
erfuhr da vou einem mertwurdigen Werten, den zwei Ameri- 
taner im Jahre 1816 bei Goethe gemacht haben und von den 
Berichten, die ſie darüber in die Welt ſetzten. Vor allem war es 
die echt amerikaniſche Gleichſetzung von Moral und Kredit, die 
keinerlei Wirkung Goetheſchen Geiſtes zuließ Dennoch haben 
Goetheverehrer, voran ein Mann nauiens Speck, viel für die 
Anerkennung Goethes in Amerika gewirkt. Profeſſor Schreiber 
ſelbſt ijt Leiter eines großen Werkes „Goethe und Amerita“, das 
im Goethejubilaumsjahr erſcheint, und an dem ein Stab vou 
40 Gelehrten jahrelang gearbeitet hat. Unter Proſeſſor Schreibers 
Protekterat hat fih in New Haven auch ein Komitee gebildet, 
das 1932 ebenſo glanzvolle Gvetheſetern in Amerika veranſtalten 
will, wie fie vor einigen Fahren auläßlich der Shakeſpeare⸗ 
Gedenktage ſtatigefunden haben. 

Über die Entſtehung und Geſchichte der erwähnten Goethe- 
ſammlung berichtet Profeſſor Anton Kippenberg: Der Inhaber 
einer Drogerie in Haverſtrow, einem kleinen Städtchen am 
gjon, William U Speck, deſſen Vater aus Deutſchland ein 
gowandert war, wurde etwa um die Jahrhundertwende durch 
die Lektüre des „Götz“ zu einer leidenſchaftlichen Begeiſterung 
für Goethe angeregt Er begann zunächſt mit ſeinem Taſchen⸗ 
geld alles zu ſammeln, was ſich nur irgend auf Goethe und 
ſeine Welt bezog Hauptſächlich erwarb er Erſtausgaben und 
wandte von Anfang an ſein beſonderes Augenmerk dem „Fauſt“ 
zu. So entſtand im Laufe der Jahre eine umfangreiche Samm- 
lung von hohem Wert, Aus weit entſernten Quellen brachte 

der Amerikaner viele Koſtbarkeiten zuſammen. Die Ein⸗ 


Arbeit auffaßte, zeigen feine Worte, in 


wopner hon Hahorſtrom bolvochteten diefe iiis: Su EA 
Feidenſchaft igres Weiwalgei» nas eine 
Art Narrheit. Spater überließ Speck fene 
Schätze der Yale Uniperſitär ſiedelte nach 

Rew Haven über, wo er Kurator feiner Sammlung wurde und 
über Goethe und feine Zeit Vorleſungen hien 

Speck har ſeine Sammlung immer mehr ausgebaut und in 
einem reich illuſtrierten Katalog beſchrieben Beſonders koſtbaxe 
Stücke wurden in Einzelgruppen veröffentlicht, ſo eine Sil⸗ 
houette, die Goethe im Jahre 1786 zeigt, Goethes 

Gedicht „Den fünfzehn engliſchen Freunden“ 

u. a. — Ju welch hohem Sinn Speck ſeine 


dem Begleittext zu dem Fakſimile⸗ 
druck des Goetheſchen Gedichts. 
„Die Handſchrift“ ſchreibt er, 
„wurde gewählt, weil es 

in dieſen Zeiten ge- 
ſtörier internationa» 
ler Beziehungen 

eine Freude 


til, erneut die 

Auſmertſamkeit 

auf Goethes Traum 

einer „Weltliteratur“ 

zu richten, eine Idee oder 
vielleicht ein Ideal, deſſen 
Verſotaung und Ausarbeitung 
eines der Hauptziele in den letzen 
Jahren des Dichters war“ weir 
Deulſchen haben allen Anlaß, uns dieſes 

ſchöͤnſten Goethedenkmals in den Vereinigten 
Staaten herzlich zu freuen. — Wie haben nun 
die Italiener Goethe feine Liebe zu ihrem 
Lande, das eines der größten Erlebniſſe in ſeiner Ent⸗ 
wicklung war, und das er als Stätte der Sehnſucht und 
Erfüllung geliebt und beſungen hat, vergotten? Man kaun 
nicht behaupten. daß das Verſtandnis und die Verehrung für 
Goethe auf der Apenninenhalbinſel übermäßig groß geweſen 


ijt Erſt im letzten Jahrzehnt iſt ein bedeutender Geiſt auf. 
getreten, der Goethe ganz verſteht und dem feine Kunſt 


zu einer Welt der Schönheit und des Troſtes geworden iz 
Benedetto Croce, den übrigens die Univerſitat Freiburg ju 
ihrem Ehrendoktor ernannt hat. 

Während des Weltkrieges 1911 bis 1913 bat ſich Boe» 
detto Croce mit ganzer Seele in Goethes Welt verfi. 
„Als ich mich in den trüben Tagen des Weltkrieges wieder in 
Goethes Werke vertiefte,“ ſchreibr er, „gewann ich aus ihnen 
ſo viel Erleichterung und Erauickung, wie ſie mir wohl kein 
zweiter Dichter in ſolchem Maße hätie gewähren konnen. und 
das regte mich an, einige kritiſche Bemerkungen niederzu⸗ 
ſchreiben, die fich mir von ſerbſt aufgedräng hatten und 
immer als Wegweiſer des Verſtändniſſes erſchienen waren.“ 
Sein Beſtreben prägt Croce, der zugleich auch eine Reihe 
ſchöner Übertragungen Goetheſcher Gedichte feinen Lands⸗ 
leuten darbot, in den Worten aus: „Mir ſcheint es, in der 
Dichtung wie in jeglichem andern Ding müſſe man geraden⸗ 
wegs auf das Weſentliche gehen, in vorurteilsloſem Schauen. 
wie darin auch die einzig mögliche Art begrunder und auj: 
richtiger Bewunderung liegt: nicht anders, als Goethe ſelbſt 
mit einem Mahnwort empfahl: „Die bloße Wahrheit iſt ein 
ınıpel Ding, die jeder leicht begreifen kann. Allein fie 
ſcheint euch zu gering.“ 

Goethes Weltgeltung! Wenn Goethe auch in öftliche 
Bezirke tief eingedrungen iſt, ſo ſollte man doch meinen, daß 
ctwa die Chineſen ſeiner Welt zum ulndeſten fremd 
gegenüberſlehen. Aber dem iſt keineswegs jo Wir haben 
den Weſtöſtlichen Diwan. Wir wiſſen um gelegentliche Muhe- 


rungen Goethes über China. Wir lieben die Verſe des 
chiueſiſchen Zyklus tief in deutſchem Herzen. Denn find es 


nicht Verje von wahrhaft deutſcher Innigtei! und Grazie? 
Ohne Zweifel: die chineſiſchen Gedichte Goethes find von 
klarſter deutſcher Poeſie. Trotzvbem gaben Chineſen, denen man 
ſie anonym vorgelegt hat, in chineſiſcher Überſetzung, nichts 
Weſtliches geſpürt, keinen fremden Hauch, und fie haben, My- 
heimatlich angerührt, auf einen ihrer größten chineſiſchen Dichter 
geraten. 

So erreicht die Weisheit, die abneude, tief erkennende 
Genialität Goethes jene Höhen des Geiſtes, die kein Unter- 
ſchied der Völker mehr trennt. Darum rüſtet die ganze Welt 
zur Feier Goethes. In feſtlichen Aufführungen, in tiefſchürfenden 
Unterſuchungen, durch Ehrungen aller Art. Hundert Jahre ſind 
ſeit Goethes Tod vergangen. Er aber lebt unſterblich unter uns 
fort, als Menſch, dem wir uns vertraut fühlen, als damoniſche 
Geſtalt, vor der uns ehrfürchtiger Schauer ergreift. „Er gränzr 
uns vor, wie ein Sonet entſchwindend. Unendlich Licht mit 
ſeinem Licht verbindend.“ 

Baſtian Benn. 


curghütte u. Umgebung 


Hpeizetendienit, Den Sountagsdienſt verſieht die Stadt- 
apotheke. Nachtdienſt von Montag ab kat die Berg- und 
Olüttenapotfheke. m. 

Anmeldefriſten für Erwerbsloſe. Infolge verſchiedener 
noch vorherrühender Unktarheiten fühlen wir uns veranlaßt 
im Intereſſe der von der Arbeitsſtätte Entlaſſenen nah- 
ſtebendes über den Anmeldetermin bekanntzugeben. Die 
Anmeldung zwecks Regiſtrierung hat bei den zuſtandigen Mr- 
Feilsnachweisämtern innerhalb 30 Tagen nach der Ent- 
laſſung zu erfolgen. Bei der Anmeldung ift der letzte Lohn⸗ 
zettel und die Aufenthaltsbeſcheinigung vorzulegen. Ferner 
muß ein von der letzten Dienſtſtelle koſtenlos ausgeelltes 
und beſcheinigtes Entlaſſungsformular beigebracht werden. 
Alle Perſonen, welche unverſchuldet ihr Dienſtverhällnis Ib- 
len mällen und der laufend zur Auszahlung gelangenden 
Arbeitsloſenunterſützung nicht verluſtig gehen wollen, 
mälten die Anmeldung im eigenſten Intereſſe friſtgemiß sor- 
nehmen. m. 

Mililarärztliche Unterſuchungen. Bei der Kriegs⸗ 
inpaliden⸗Fürſorgeſtelle in Kattowitz werben augenblicklich 
militärärztliche Unterſuchungen an Kriegsinvaliden porge 
nommen. Diele Unterſuchungen erfolgen in beſtimmten. 
Zeitabſtanden, um die Erwerbsfähigkeit feſtzuſtellen. m. 

Warnung für Kaufleute. In der letzten Zeit ijt es ſehr 
haufig vorgekommen, daß Kaufleute Waren auf irgendwelche 
Beſcheinigungen auf Kredit verabfolgen ohne fih zu verge- 
miſſern, ob die Auſtragszeitel ihre Richtigkeit haben. Es ijt 
vorgekommen, daß betrügeriſche Elemente auf irgendeinen. 
dem Kaufmann bekannten Namen Waren entnehmen, zum 
Schaden des Kaufmanns ſelbſt. Vor ſolchen Schwindlern ſei 
daher gewarnt. m. 

Cewerbetreibenren zur Beachtung. Finanzbeamte wer- 
den in den nächſten Tagen Kontrollen in den Geſchäfts⸗ 
lokalen und Wohnungen der Gewerbetreibenden durchfüh⸗ 
ren um foſtzuſteilen, ob jeitens der Gewerbetreibenden die 
Patente füt das Jahr 1932 vorſchriftsmäßig eingelöſt wor: 
den ſind. n 

enta Neue Veiſitzer in der Haudmerkslammer. Jum Veiliger 
in der Handwerkslammer Schleſien iſt nehſt anderen auch der 


5 


Sch neidermeiſter Karl Murel aus Siemianowitz gewählt 
worden. 
12 jähriger Angabe verſchmunden. Aus feiner elterlichen 


Wohnung auf der wlien Wandy 30 in Siemianowitz, entferne 
Ph im Monat November v. Is. der 12jährige Schulknabe 
Crorg Pradella und kehrte jeit dicer Zeit nicht mehr zurück. 
Mach einer vorliegenden Beſchroihung it der Vermißte 110 em 


groß und trug zuletzt eine grünliche Mancheſterhoſe. einen 
auen Maniel, einen graue Sweater, ſowie ſchwarze, hohe 


Shuke. Der Junge hat dunkelblondes Haar, geſunde Zähne 
and blaue Augen. Alle Perſonen, welche über den ſetzigen Muj 
enthalt des Verſchwundenen irgendwelche Angaben machen kön⸗ 
nen, worden erſucht, fay unverzüglich bei der nächſten Polizi- 
Helle zu melden, 

Verkehrsunfall. Am Donnerstag abend ſtreifte auf der 
ul Bytomska in Siemignowitz ein auf der Strecke Ratızwiß- 
Sicmianowitz verkehrender Autobus einen Radler, der eine 
falſche Richtung fuhr. Der Radler wurde zur Seite geſchleu⸗ 
dert und erlitt leichtere Verletzungen an beiden Händen. Das 
Rad wurde erheblich beſchädigt. m. 

zo Alter ſchützt vor Torheit nicht. Ein aliet Invalide und 
Hausbeſitzer aus Siemianowitz hatte in der Baal die Zinſen 
non ſeinom Guthaben von 6000 Zloty abgehoben. Auf dem 
Heimweg traf er eine gewiſſe K aus Siomiunowitz und deren 
Freundin, mit denen er eine Bierreiſe durch verſchiedene Lo⸗ 
fale machte. Am nächſlen Tage mußte er jedoch zu Seinem 
Sch rech feſſſtellen, daß ihm die beiden Frouensperſonen 100 31. 
gestohlen hatten. Die K. und ihre Freundin wurden daruf 
verhaftet. Ja, Alter ſchützt vor Torheit nicht! 

as Schwerer Geſihtiſtseinbruch. In der Nacht von Diens: 
tag auf Mittwoch find vom Hoe aus, bisher unermittolte 
Diebe in das Geſchüſt, Inhaber Okſenhendler, Siemianowit, 
ul. Wandy 30, eingebrochen und entwendeten Waren wie Wä⸗ 
Heilige, Strümpfe und Lebensmittel im Werte von ungefähr 
SODA Rivin, Die Diebe mußten ſcheinbar die geſtohlenen Waren 
A den weggeſchafft haben. Die Polizei fahndet nach den 
Tätern. 


. 


m Tas „edle“ Naß auf der Straße. Von einem Miser 
wagen einer Kattowitzer Weingroßfirma fiel am Donnerstag 
Mirlag eine Kiſte mit Flaſchenwein herunter. Die geſamten 
Flaſchen gingen in Trümmer und das „edle“ Naß ergoß fich 
auf die Straße. So mancher wehmürige Elick ſeitens des 
männlichen Geſchlechts folgte dem dahinſjckernden Wein. 

2 zo Jah resſlatiſtit der St. Antoniuskircke. In der Sl. 
Anteniuskirchs in Siemianowitz fanden im Jahre 1931 295 
Thufen ſtatt, davon 160 Knaben und 13.) Mädchen, darunter 
unehelich. Beerdigt wurden 162 Perſonen, dauon 61 
uu annliche und 42 weibliche Perſonen und 59 Kinder. We- 
8 51 wurden 147 Paare, jerner fanden ſtatt 2 goldene und 
A Hberne Hochzeiten. Krankenbeſutche wurden 284 J macht. 
die hl. Kommunion wurde ausgeteilt an rund 90 876 Per⸗ 


jonen, Die Erſtkommunion emrfingen 107 Knaben, davon 
55, deutich, und 129 Mädchen, davon 19 deutſch, zuſammen 


u Kinder, davon #4 deutſch. Außerdem wurden im ver- 
gangenen Fahre rund 970 bi. Meſſen geleſen. 
ee Jahresſtatiſtit der evangeliſckhen Kirche. | 
1001 wurden in der Lutherkirche in Siemianowitz 32 Kinder 
getauft, und zwar 16 Knaben und i Mädchen. Bcerdigun⸗ 
gen fanden 25 ſtatt, und zmar von 11 männlichen und 14 
Tiſblichen Perſonen, ferner wurden 14 Paare getraut. Zum 
Aten Herrn traten 1447 Perſenen, ferner wurde 27 
9 Pr en das HI. Abendmahl reicht. Konfirmiert wurden 
4% aaben und 11 Mädchen, zuſammen 20. Außerdem fanden 
13 Uebertritte aus anderen Religionsgemeinſchaſten ſtatt. 
zur Generalperſammlungen. V. d. K. Ortsgruppe Sic⸗ 


. 


Im Jahre 


ae (Jugendgruppe): Ant morgigen Sonntag, den 19. d. 
S., findet im Vereinslokal die diesjährige ordentliche Gaw 


zolverſammlung ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder gebeten 
werden, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Auf der Tages 
ordnung ſtetzen äußerſt wichtige Puntte. Beginn 2 Uhr nach⸗ 
eee ch Evangeliſcher Jugendbund: Seine ordentliche Ges 
zelatrerfomfung hält am Sonntag, den 21. Januar der Pie 
lige evangeliſche Jugendbund im Gemeindehausfral ab. In⸗ 
ige der Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der Tagesordnung 
wird um zahlreichen Veſuch gebeben. À 


„Serantwertfüher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz 
uck und Verlag. „Vita“, naktad drukarski, Sp. zogr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29, 
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Sport am Sonntag 


Müßiger Sportbetrieb — Lonſtige Neuigkeiten 


Fußball. 
Vogutſchütz 20 — K. S. Slonsk Laurahütte. 
Zum fälligen Retcurkampf wird am morgigen Sonntag der 


hieſige K. S. Slonsk in Bogutſchütz, mit 3 Mannſchaſten en- 


treten. Die 1. Mannſchaft ſpielt um 1,90 Uhr nachmitt gs. 
Jugendltaft Laurahntte — Sturm Schwieutochlowitz. 

Am morgigen Senntog wird das fällige Verbandeſpie! 
gegen die Sturm-Mannſchaft aus Schwientochlewitz austrage 
Auf den Ausgang fud wir gespannt. 


Jahrestagung des Freien Sperivereins Siemiauswig. 


Am nergangenen Seuniag hielten die „FJreien Sportler“ 
im neuen Vereinslokal Mher die zweite Generalverſemmlung 
ab, wozu annähernd 100 Miizlieder erſchienen waren. Der 


t. Verſitzende eröffnete die Verfammlung, worauf zur Ertedi⸗ 


gung der Tagesordnung gejhritien werden konnte. Nach ber 
Pretotellverleſung erſtatiete der f, Vorſitzende den Jahresbe⸗ 


richt, uus dem zu erfehen war, daß die 1 Handballmannſchefe 
15 Spiele ausgetragen bat, von denen d gewonnen, H verlor: 
und 1 uneuncſchieden endete. dagegen die zweite Mannſchafr, 
welche 10 Spiele zu verzeichnen hal, 10 gewann, 1 verlor und 
> Spiele remiſierte. Die Tätigkeit der Schachler it folgende: 
Es wurden 26 Turniere ausgetragen, von denen 16 gewonnen 
wurden, A verloren und {f unentſchieden endeten. den 
Schwimmern fuo die Vereinsweitkämpfe und ein Waſſorpall— 
ſpiel, das 8:1 für F. S. V. endete zu verzeichnen. Anſchließend 
gab der Schriftführer Sarnes den Jahresüberblick und erſtat— 
tete zugleich den Kaſſenbericht. Nach der Entlaſtung des Vor 
ſtandes, tenute zur Nenwahl geſchritten werden. Der Dank für 
den 1. Vorſitzenden von ſeiten der Mitglieder für die bisherige 


Bei 


an- Knappſchaftsälteſtenverſammlunz. Eine Verſammlung 


der Knappſchaftsälteſten fand am vergangenen Sonntag in 
Kattowitz fiait. Der Direttor der Knappſchaft ting eine 
Kilezung dex Knappſfchaftsleiſtungen um 15 Prozent vor. Der 


Antrag wurde abgelehnt. Bel der om fommenden Sannteg 
erfinden mabmehlgen Verſammlung wird Diele Angele⸗ 
genheit wieder zur Surache gelangen. Bekanntlich befindet ſich 
die Knappfchaft. die SCH) Mitglieder umſchtleßt, in einer 
Lataftrophalen Finanzlage, 

cme Weihnachten der „Freien Sänger“, 


Am Drei⸗Königs⸗ 


Nete e veranſtaktete der Gienger „Freie Sänger“ im 
Kosdunſchon Saole dir diesjährige Weihnachtsfeſer, die fib 


D 


. 


eines zahlreichen Peſuches erfreute. ieſe wurde der Zeit ent⸗ 
ſnrechend im ſchlichten Rahmen gehalten. Nach der Begrüßung 
wurden beim brennenden Chriſthaum Weihnachtslieder geſun⸗ 
gen. Der Meihnachtsbaum Aherbrachte den Mitgliedern Pa⸗ 
foten mit allerhand Süßigkeiten. Nach Erſchäpfung des offi⸗ 
ziellen Teiles trat die Gemiltlichkoit, die bis zur Einbruch der 
Polizeiſtunde anhielt, in ihe Rechte. 

Faſchinoverguügen der Freien Sänger. Wie alljährlich, 
heranſtalten die Freien Sänger euch heuer eines ihrer großen 
Faſchingsſeſte am 16. Januar d. Is. in den Räumen der Frau 
Geisler in Bittkow. Diesmal foll es ein Roſenmaslkenfeſt fein. 
Der Saal wird mit Noſenlealben ausgeſchmückt. Das Orcheſter 
unter der bewährten Leitung des Kapellmeiſters Joſef Kreice 
bietet Gewähr für ausgezeichnete Tänzmuftk. Hinzukommt noch 
die übliche Illumination, bengaliſches Feuerwerk und andere 
Ueberraſchungen, To daß dieſe Veramſtaltung wirklich ſchön zu 
worden perſpricht, wie man es ja von den Freien Sängern 
scan immer gewöhnt ijt. Da auch die Eintrittspreiſe mäßig 
fud, jo iht dieſer Voranſtaltung ein großer Veſuch zu win- 


ſchen. Elnſadungskarten können bei den Mitgliedern beſtellt 
werden. 


ae Der Tanz beginnt. Der latboliſche Geſellenverrin Sie⸗ 
mianowitz veranſtaltet am morgigen Sonutgg im Eenerlich⸗ 
ſchen Saale (Wielrzyk) Sein diesfähriges Faſchingsverguſgen. 
Für diperſe Unterheltung und Stimmung iſt beſtens vorge⸗ 
ſorgt. Wir können den Beſuch nur empfehlen. Beginn abends 
T Uhr. 

Kine Kammer. Der Rieſenfülm betitelt: „Menſchen hinter 
Gittern“, lauft his einſchließlich Montag, den 11. Januar in 
den Kammer-Lichtſpielen. Filmiſthalt: Der Student Kent hei 
nach einer ſehr heiteren Silveſtornachk, ſeinen Wogen allein 
Heſterert und dabei einen Menſchen getötet. Das Gericht er: 
inte auf „ſahrläſſige Tötung, ſünf Jahre Zuchthaus“ q- im 
Cefänguis it Platzmangel. Drettauſend Männer find unter⸗ 
zubringen und Platz iſt blos jir Tanſendachthundert. Deswegen 
tommt Sen: in die Jelle von Butch, WMaſchinengowehr⸗Burch, 
wic er ſich ſelber vorſteill — und Morris einem Falſchmünzer 
und Einbrecher. Kenio Eltern haben alles nerſucht, um Begna⸗ 
digung zu erwirken. Feine Schweſter Annie reilt ihm in einer 
Befuchsſtunde mit, daß alles vergebens war und er feine Strafe 
abbüßen muß. In derſelben Beſuchsſtunde erfährt Morris 
durch ſeinen Anwalt, daß er Berrährungsferft bekommen hat und 
am nüchſten Tag aus dem Gefängnis entliſſen werden Tall, =- 
Das freut ihn Dopneit, als er Annie erblickt, in die er ſich ſchen 
nuch dem Bild, has Kent hei ſich trägt, perliebt hat. Bei der 
nemeinſamen Mahlzeit tommi es zu einem Aufruhr, der von 
Bulch heraufbeſchworen wurde. Er wird in die Dunlelzelle 
„bacſührt, nach dem er das Meſſer, daß er verbolenerweiſe bei 
ſich trägt, ſchnell ſeinem Nachbarn zuflecken lonnte. Das Meſſer 
geht ven Hand zu Land und landet bei Kent. Und dieſes 
Meſſer wird Norris zum Verhängnis, da es bei einer Zellen⸗ 
durchſuchung in ſeiner Taſche geſunden wird. Er weih, daß es 
Kent war, der ihm das antat und ſchuwört Nacht. Auch Morris 
muß in die Hohle, wie die Dunkelzelle genannt wird, und hat 
eine Freilaſſung verwirkt. Später gelingt es ihm zu entkom⸗ 
men uſw. Wir weiſen auf das heutige Juſerot hin. m. 


Rino Apollo. Bis viuſchließlich Montag läuft im Kino 
Mbale der Senſatiensfilm betitelt: „Bomben über Meitte 


mit Hans Albers und Maria Marica in den 
Filminhalt: Der Meeresküſte 
ge Kreuzer der Herrſchaft Pantenero, 
zue Königin Yela regiert. 


Carlo“, 
rellen. 


Hupe 
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wur darf in keiner Familie fehlen! ee 
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aufepfernde Arbeit war wohl die in Begeiſterung zorgenemmene 
Wiederwahl Der neue Vorſtand fetzt ſich wie folgt zuſammen: 
1. Verſigender M. Benzell, 2. Verſitzender Blachetzli. 
1 Schriftführer V. Sarnes, 2. Vorſitzender W. Dyrna. 1 fioj: 
ſierer K. Rafia, 2. Kaſſierer St. Koß. Als Beiſitger: Miet. 
Krafczyl und Behn. Als Leiter für die Spureler wurde Bryfch, 
für die Schachler Gaina, für die Schwimmer Klinner gewählt. 
Der Reviſienskemmiſſien gehören Mlnnek, Kandzia und Czech 
W. an. Int weiteren Verlauf der Verfammlung ſprach uch 
der Bundesvorfigende über die Beziehungen des Vereins zun 
Bunde was eine intereſſante Polemik zeitigte. Nach mehrſtün⸗ 
diger Tagungsdauer tam die Eeſelligteit auß ihre Koſten 


u 


und 
awor verweilten die Miiglieder bei Mut und Verträgen bis 
zur Pelizeiſtunde zuſammen. 

Kowollik ſteigt weiter in den Ring. 

Verſchiedene Tageszeitungen brackten die irrtümliche Piir 
teilung, daß der Mittelgewsichrler Kcwollle vom Amatrurbox⸗ 
klub Laurahülte gegen Heros Berlin feinen letzten Kampf „ 
ſolvierte. Wie uns nun die Vereinsleitung des A. K. B. mic 
teilt, wird Kowellit weiterhin für den A. K. B. ſtarten und 
zwar nicht wie bisher in der Halbſchwergewichts⸗ ſendern in 
der Mittelgewichts⸗Klaſſe. 

Amatenrborktlub Siemienswig. 

Seine ordentliche Generalverſammlung bil ker A. K. B. 
Sicmiauewitz am Sonnabend. den 19, Januar im Prochotlaſchen 
Reſlaurant auf der ulicg Galera (rüber Exner). ab. Auf der 
Tagesordnung ſteben nebſt anderen wechligen Punkten auch die 
Neuwahl des Vorſtandes. Beginn abenos THU Uhr, 

Eventuelle Apträge ſind bis ſpäteſtens den 19. Januar un 
den Vorſitzenden A. Matyſſek, ul. Sotemsia 2 zu richten. m 


Sa TI 


Carlo. Anſangs mit greßem Erſolg. Zur ſelden Zeit herrſchte 
in ſeiner Heimat große Net, welche ſelche Maßen einnahm, daß 
jogar die nötigen Finanzen zur Verpflegung der Marine des 
Kreuzers fehlen, Die Königin erſuhr davon und gelangte ge- 
heim in Monte Carlo an. Am den hoſen olgen zu entgehen 
verfonfte ſie ihren teuren Schmuck. Sie weilte in Monte 
Carlo und itich eines Tages auf Czadel, der ſie nicht erkannte. 
Es entſtand ein Flirt. Czadek, der viel gewennenes Gold Hejar, 
nahm rs fih ner, der ſchönen Gella gleichfalls ein werrpolles 
Andenken zu kaufen. Er ging daher zum Juwelier und kaufte, 
— die urih jie verkaufte Keits, Aber wer Glück in der Liehe 
hal, hat lein Glück im Spiel. Cgadok fing an zu verlieren und 
verlor jegar dus Geld, welches für die Marine beſtimmtm wor 
uſw. Hierzu ein erittlaſſiges Beipregramm. Siehe heutiges 
Inſerat. "t 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag. den 10. Januar. 

6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: auf die Intention der Mitglieder der freiwilli⸗ 
Samitätskolonnse. 
d Uhr: zum göttl. Jeſuskinde auf 
czarski. i 

10,45 Uhr: zur hl. Familie von einigen Frauen. 


gen 
ns 


die Jutention Gans 


Katholiſche Bfarrklirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 10. Januar. 
6 Uhr: auf eine beſtümmte Intention. 
720 Uhr; fürn $ gefallene Söhne der Familie Pors 
P. Borszcz. 
8.30 Uhr: für verst. Johann Czierpiol. 
10,15 Uhr: für verſt. Jakob und Agnes Kamſella, 
Voron und Joſefine Hornig. 
Montag, den 11. Januar. 
6 Mhr; für verit, Valeska Tropa. 
6,50 Uhr: für das Brautpaar Suchowski Wieczorek. 


63 und 


Murie 


Erangarfiihe Kirchengemeinde Lluurahtiite, 
1. Sonntag n. Epiphanias, den 10. nuar. 


9% Uhr: Haaptgottesdienſt 
11 Uhr: Kindergattesdlenſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 11. Januar. 
7 Uhr: Jugendbund 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien 


Neue Verhandlungen beim Demobilmachungs⸗ 
Kommiſſar 

Ain 15. d. Mis. jinden beim Demobilmachungslommiſſar 
die nachſten Verhandlungen. hetreifend die Arbeiterentloſ⸗ 
ſungen in den Cijene und Metallhütten. ſtatt. Nach riedi 
gung dieſer Angelegenheiten. wird über den Antrag der Berz 
waltungen, betreffend die Einſtellung der Kleophasgrube in 
Zalenze und des Alexanderſchachtes bei Rikelaj. mit dem 
Betriebsrat und der Verwaltung verhandelt. Anſchließend 
daran werden die turnusmäßigen Beurlaubungen. die 
wiber rechtlich jind, einer Ausſprache unterzogen, 


Die Cäciliengrube wird eingeſtell! 

Am 1. Februar foit die Zinterzgrube „Cäcilie“, die 
früher 1400 Arbeiter und 40 Angeſtellte beſchäftigt hat, ſtill⸗ 
gelegt werden. Die Belegſchaft wandte ſich um Intervention 
an den Demobilmachungskommiſſar, erhielt aber den Ber 
ſcheid, daß die Grube ſich nicht rentiert und geſchloſſen w 
den muß. Alle Arbeiter und die Betriebsräte haben die Kir- 
digung zugeſtellt erhalten und die Verwaltung hat die Neu⸗ 
wahlen zum Betriebsrat perhindert. 


grz 


Eine neue Gerichtsaufſicht in der Friedenshütfe 

Estern hat det Gond Grodzli in Katromit neue Ber 
waltungsräte, für die unter Gerichtsauſſicht ſtebende ri 
denshütte, nominiert. An Stelle des Rechtsanwalls Kr 
ſtowski wurde der Warſchauer Ing. Suszycki ernannt. 
zweite Verwalter, Künſtlinger, wurde von ſeinem Poſten aus 
berufen, aber an ſeine Stelle wurde vorläufig der zweile 
Verwalter nicht ernannt, was in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen dürfte. 


* 


s = 2 ve 
Die Erklärung der Arbeikergewerkſchaften 
Auf das, in der Preſſe veröffentlichte zweite Zirkular 

des Arbeitgoberverbandes, über die turnusweiſe Beurlats 

Fang von Arbeitern, erklärte der Demobilmachungskommiſſar 

Paste, daß die Verhandlungen über den Turnus nicht been⸗ 

et find und fortgeſetzt werden. Die Arbeitergewerkſchaften 

erklären dazu, daß derartige Verhandlungen mit den Bes 
werlſchaftsföhrern überhaupt noch nicht begonnen haben, 
weshalb von einer Fortſetzung und Beendigung ſolcher Ver⸗ 

handlungen nicht geredet werden kann. N 


Kattowitz und Umgebung 
Faule Schiebergeſchäſte mit Möbeln. 
Der frühere Eiſenbahner Joſef Zuber aus Kattowitz. hatte 


ſich wegen Betrügereien, zum Schaden einiger Möbelfirmen, 
nor dem Katktowitzer Gericht zu verantworten, Gegen Kau- 


tionswechſel erſtand Z. u. a. bei der Firma „Fortuna“ Möbel⸗ 
Bide, int Werbe von 50 Zloty, bei der Firma „Heros“ im 
Werte von. 370 Zloty. Aehnlich lagen die Dinge bei einer drit- 
ten Firma. Obgleich nun der Käufer die Verpflichtung ein⸗ 
ging, über die erſtandenen Möbel erſt nach erfolgter Bezahlung 
zu disponjeren, verbaufte er dieſelben, unmittelbar nach Er⸗ 
halt, weit unter dem Preiſe. So ſoll Zuber in einem Jalle 75 
Zioty, in dem anderen Falle 60 Zloty, von einem gewiſſen 
Kalman Paſſerman, erhalten haben, dem er die Möbelftllcke zur 
Verfügung ſtellte. Paſſermanm war der Mithilfe und Hehlerei 
angeklagt. Der angekbagte Zuber erhielt eine Geſamtſtrafe ven 
Monaten, Paſſerman hingegen 2% Monate Gefängnis. 


Weil er Fünf⸗Zlotn⸗Jalſifikate in 
Maurer Felix Sikorski aus Siemianowitz hatte fid we⸗ 
gen Inumlaufſetzung von 5-Zloty⸗Falſifikaten vor dem Katto⸗ 
witzer Landgericht zu verantworten. In 4 oder 5 Fällen ſtellte 
er ſich in Geſchäften ein, wo er einige Zigaretten oder anders 
Sachen, in Werten von H bis 30 Groſchen, entand und ſtets 
ein 5„Jloty⸗Stück in Zahlung gab. Wie die Kaufleute dann 
feſtſbellten. handelte es ſich um unechtes Geld. Der 
le wollte ſich vor Gericht nicht zur Schuld bekennen und 
e. beim Einwechſeln einer größeren Banknote mehrere 


Umlauf fetzte. Der 


erklärt! 
>: Jloty⸗Sticke erhalten zu haben, ohne zu willen, daß es ſich 


um Falſchgeld handelte. Da an der Schuld des Beklagten je- 
doch nicht zu zweifeln war, verurteilte ihn das Gericht wegen 
Inuntlaufſetzung von Falſifikaten, zu zweieinhalb Monaten Br: 
fängnis. 


Königshütte und Umgebung 

Sachbeſchädigung und Körperverletzung. Die Hausbeſitzerin 
Eliſabeth Pieloch von der ulica 3⸗g90 Maja 93, brachte bei der 
Polizei den Micter Georg J. zur Anzeige, weil er ihe die 
Wohnungstür beſchädigt und ſie durch Geſichtsſchläge mißhandelt 
hat. An dentſelben Tage reichte auch J. bei der Polizei eine 
Klage ern, daß er, guf Veranlaſſung der Fausbeſitzerin P. durch 
einen gewiſſen K. Jef mißhandelt worden ift- Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um den Sachverhalt ſeſtzu⸗ 
ſtellen. 

Für 4000 Jlaty Waren geſtohlen. In das Magazin des 
Kanfmanns Robere Orgozal, an der ulica Krzywa T, wurde in 
der Nacht ein Einbruch verüht Die Täter nahmen verſchiedene 
Waren im Werte von 4000 Jloty mit, wozu fie zur Foribeſchaf— 
jung einige Fuhrmerke benötigten. 


Myslowitz und Umgebung. 


2000 Zloty geraubt. Dem Boren Runge der Neyslowitz⸗ 
grube, der eine höhere Geldſuamme und zwar 7900 Zloty auf 
dem Poframt in Myslowitz aufzugeben hatte, wurden, als er 
eine Anweisung am Poſtſchalter ſchrieb, nachdem er bereits eine 
Goldiondung abgeſertigt hatte, aus der Aktenmappe die Summe 
non 2000 Zloty entwendet. In Frage kommt ein junges Paar. 
das ſich in ſeiner Nühe aufhielt und auch, nachdem der Dieb⸗ 
"ht bemerkt wurde, plötzlich verſchwunden war. Runge iſt ein 
alter, treuer und langjähriger Kaſſenbote der Myslowitzgrube, 
der bei der Verwaltung das größte Vertrauen beſitzt. Die 


Myslowitzer Kriminalpolizei hat die ſofortige Verfolgung der 
mutmaßlichen Täter aufgewommen. 


Statt Karten! 

Für die vielen Beweise herzlichster Teil- 
nahme sowie die zahlreichen Kranzspenden Ķ 
M beim Heimgange meiner lieben Mutter, sage $ 
ich allen meinen innigsten Dank. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Obering, Robert Schultzik. 


Š Siemianowitz- Chemnitz, den J. Januar 1932. & 


Wohnung 


DIE NEUE FUNKZ EITUNG 
Jeden Freitag neu! 
u haben in der Buch- und Papier- 


Phandlung.Sicmianowice, Bytomska 2 
# (Kaltowitrer u. Laurahütte-Siemianow. Zeitung] 
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ENDLICH DIE FUNKZEITUNG 
FÜR ALLE RADıORGORER! 
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Inteligente, rezegewandte 


Damen 


| perfekt polntich und deut, | 4 t 
zum Vertrieb eines neuen, | E AU 
patentierten Haushaltsar⸗ Be * 
titels für bier u. Umgebung Jeuein getroffen 

ſofort geſucht. 
Hoher Dauerverdienſt. Kans 
tion 30, — 1. erforderlich 

9 Meld v. Montag abends7—8 
beim Begirksleiter. Wanonb 


Die Mißſtände bei der Sleije 


Vor zwe, Jahren drangen in die Oeffentlichkeit Gerſichte 
ker große Mißſtande bei der heute nicht mehr exiſtietenden 
Spoldzielnia „Bank Produktoww Nzezniczuch“ in Kattowitz. 
Es handelte jih um die chemalige Genoſſenſchaft der 
Fleiſcher⸗Produltenbank auf der ulica Kozielska. Einer der 
mutmaßlichen Hauptſchuldigen, und zwar der Kaufmann 
Ernſt Cyriſtof, von der ulkca Zielona in Kattowitz, ſtand 
am geſtrigen Freitag vor dem Kattowitzer Landgericht als 
Angeklagter. Ihm wurde zunächſt zur Laſt gelegt, daß er 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1928 durch 

ahſchtliche Irreführung in bezug auf den tat⸗ 

Malen Vermögensſtand dieſer Genaſſen⸗ 

ichaftsbank den damaligen Gensraljetretär des 

Handmerker⸗Innungsyerbandes um Die Summ 

von 57000 3101) ſchädigen mollte, 

und ſich damit Betrug zuſchulden tommen ließ. be⸗ 
lreffende, Herr Anſolm Adamczuk. zahlte die fragliche Summe 
zugunſten der Produktenbank ein, nachdem ihm neben ver- 
ſchiedenen Sicherungsleiſtungen noch erklärt würde, daß er 
jen Geld jehe vorteilhaft und gewinnbringend anlegen 
würde. Chriſtof ſoll ſich weiterhin dadurch ſchuldig gemacht 
haben, indem er in der Eigenschaft als Leiter der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank ſowie Vorſtandsmitglied cine Schüdigung ber 
übrigen Vorſtandsmitglieder ſowie der Gläubiger in der 
Weiſe herbeiführen wollte, indem er dem Aufſichtsrat. 

eine jalſche Bilanz für das Rechnungsjahr 1925 
vorlegte, um den Aufſichtsrat über die ſchwierige Lage der 
Bank, die Zahlungsſchmierigkeiten u. a. m. zu täuſchen. 


Der 


Schließlich war Chriſtof deswegen angeklagt, daß er 
als verantwortliche Perſon es unterlaſſen hatte, den 


Konkurs der Genoſſenſchaftsbank anzumelden, obgleich er 
unbedingt hierzu verpflichtet geweſen iſt. 

Zu dieſem Prozeß hatten fih viel Intereſſenten aus 
Fleiſcherkreiſen eingefunden. Chriſtof erklörte bei feinem 
Verhör, fidh keiner Schuld bewußt zu ſein. Weſentliche Aus⸗ 
ſagen machte der ehemalige Buchhalter Wodecki von der 
Genoſſenſchaftsbank. Er führte anter anderem aus, daß 
in den letzten Monaten des Jahres 1928 

eine Unlerbilenz von etwa 18 bis 20 000 Zloty 
feſtzuſtellen war. Im Monat Februar 1929 jedoch legte der 
Beklagte Chriſtof dem Aufſichtsrat in einer Sitzung eine 
Bilanz vor, welche einen Ueberſchuß von etwa 2000 Zloty 
aufwies. Dieſer Widerſpruch ließ ſich nur damit erklären, 
daß der Warenwert unter Aktiva weit höher als dies in 
Wirklichkeit der Fall, ausgewieſen war. Weiterhin dürften 
Waren aufgeführt worden ſein, die gar nicht auf Lager 
waren. Schließlich ſind rückliegende Steuern und ſonſtige 
Abgaben nicht in Abzug gebracht worden. Unter den Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsxates befanden fih keine Fachleute, die 


jer⸗Produltenbank 


Pt 


mit der Materie näher vertraut geweſen wären. 


| weotat Marz 192. wurde Ehriſtof auf beſonderen Antrag 


des Adamczyt, welcher der Geldgeber war. ſeines Woſtens 
entgaben. Was mil dem Golde eigentlich geſchehen ei, 
darüber konnte Zeuge. Buchhalter Wobeckt, keine eingehende 
Auskunft geben, jedoch erklärte er, daß bei dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaſtsbank leichtfertig gearbeitet worden iſt. 

Dann lam Zeuge Adamczyk zum Wort. Es wurde ihm 
jchrerzeit von Ehriſtof die Aufnkerung gegben, daß sämtliche 
Vorſtandsmitglieder der Genoſſenſchaftsbank 

] Anteile von je 26 800 Zloty 
aufzuweiſen haiten und in einem eventuellen Falle jogar 
mit der doppelten Summe garantierten. Weiterhin erklärte 
Chriſtof, daß er ſelbſt ein größeres Privatkonto beſitzt und 
Garantien bezw. Sicherungen in ſedem Falle nollauf vor: 
handen feien. Adamczyk erhielt für die eingelegten 57 000 
Zloty einen Garantiewechſel, lautend über 5009 Dollar, 
ferner die ſchriftliche Zuſage. Jaß er bis ſpateſtens zun 1. 
April 1929 dem Vorſtand als Mitglied mitangehören jatke. 
Am 1. Januar 1929 wurde Adamcank bereits Vorſtands⸗ 
mitglied. In der ZJwiſchenzeit aber wurde er jhon von 
dem Bumhalter Wadecki darauf aufmerkſam gemacht, daßz 
bei der Genoſſenſchaftsbank mancherlei zu bemängeln fei. 
Einen eige itlichen Etublick in die Geſchäfte der Genoſſen⸗ 
ſchafrsbanc erhielt er dann ſpäter in der Eigenſchaft als 
Vorſtandsmitglied. Er veranlaßte dann die Entlaſſung des 
Thriſtof und ließ einen Periſor aus Bejen kommen. welcher 
die Sachlage bei der Genoſſenſchaftsbunk überprüfte und 
fein Gusachten dahin abgab, daß eine Zlauisauion ber Ge: 
noſſenſchaftsbank nicht einzutreten brauche, ſofern in Akliva 
und Paſſiva rechtzeitig alles in Ordnung gebracht werden 
würde. Adamezyc bemühte ſich daraufhin. der Genaoſſen⸗ 
ſcaftsbank weitere Mitglieder zuzuführen, belegte aber, um 
ſein Geld ſicherzuſtellen, alle Sachwerte, in Hohe von 30 000 
gloto. Da er noch Außenſtände im Betrage von 3000 aty 
ſicherſtellen konnte, jo berrägt der Schaden nur etwa 2000 ZI. 

Der Staatsanwalt beantragte Beſtrafung des Beilage 
ten mit der Begründung, daß die Schuld einwandfrei mac: 
gewieſen worden fei, Das Gericht ſtellte feſt, daß der Ber 
klagte wegen Betruges, jowie verſuchten Betruges nicht Dr- 
ſtraft werden könne, da es an konkreten Beweiſen mangelte 
und das Geld, welches Adamczyk zum weitaus größten Teil 
wieder zurüdbefam, im Intereſſe der Genoſſenſchafts bank 
angefordert wurde und von dem Beklagren nicht unterſchla⸗ 
gen worden ijt, Dagegen machte ſich Thriſtof ſckuldig, weil 
er als veranlwortliche Perſon den Konkurs zu dem nor⸗ 
wendigen Zeitpunkt nicht angemeldet hatte. Dafür erhielt 
er 4 Wochen Ar reſt bei Zubilligung ciner Bewaährungs⸗ 
friſt von einem Jahre. 


Brzenskomice. (Verſuchter Mord an feinem Berez 
wandten) Der 29 jährige Peter Koszowski aus der Ort- 


ſcaft Brieurkowic, von Beruf Händler, machte der Polizei dar⸗ 


über Mitteilung, daß fein Verwandter Kaſimir Koszowski 
aus Warſchau, welcher z. 38 in Oberſihleſien zu Beſuch weilt, 
auf ihn einen Mordauſchlag verübte. Am Feierteg „HI. Drei: 
Könige“ machte Peter Koszowskt mit feinem Verwandten einen 
Spaziergang. Auf dem Wege nach dem Stadion zog plötzlich 
Kasimir K. einen Revolver aus der Jadettaſche und feuerte 
zwet Schüſſe auf feinen Begleiter ab, welche jedoch zum Glück 
ihr Ziel verfehlten. Nach der Tat flüchtete der Täter in den 
nahen Wald. Vor der Flucht fiel Peter Koszowski nich über 
ſeinen Verwandten her, um ihm die Schußwaffe aus der Hand 
zu reißen. Es kam zwiſchen beiden zu einem heftigen Kamyf. 
Peter K. gelang es auch, den Revolver an ſich zu reſßen. Die 
Polizei hat ſojort die weiteren Unterſuchungen eingeleitet 


Schmientochlowitz und Umgebung 
Sechsköpfige Familie Keim Genuß von Fleiſch erkrantt. 
Ehemann bereits verſtorben. 
Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich in der Wohnung der 
Familie Thomas Figlus in Halemba. Am 1. d. Pits, wurde 


dem Wohnungsinhaberx von ſeinem Vater, wohnhaft in der 
Ortſchaſt Boroma-Wies. giet zum Geſchenk gemacht. Nach 
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Buch- uni Ramlerhandlung 
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Wochen⸗sgeitſchriften 


Hierzu: 


für nn 
für zugend⸗ und Kinderlleidung 


Zu haben 
in der 


a GROSCH, 


für damen⸗, ugend: u. Kinderkleidung 


zuch- und Bapierhandiung, ul. B tomska 2 


Katlswihzer u. Laurahütte.Siemianowilzer Zeitung 


find zu haben 
in der 
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Ab Freitag bis Montag, den 11. Januar 


Freiheit um jeden Preis! 
Revolte im Gefängnis u Sing⸗Sing. 3000 Gr 
fangene greifen zu den Waffen, die Gefängnis: 
aufſeher überwältigt und eingeſperrt. Tants, 
Maſchinengewehr; und Gas gegen die Auf⸗ 

rührer!!! Der Riefeſtfilm 


Menschen 
kinter Gittern 


ſchildert das Leben der Gefangenen hinter den 
Mauern, ihren Fretheusdrang. ihren Wider: 
ſtand gegen die Stuatsgewalt und hre Unter⸗ 
Das gewaltigſte Kriminaldrama, 
das je geſchaffen wurde. Die ungehenerlichſten 
Maſſenſzenen, die je beobachtet wurden. Der 
ſpannendſte Inhalt, den man je geſehen hal. 


dem Genuß der Fleiſchwaren ertrankte Figlus, als auch ſeine 
Efeu und 4 Kinder. Alle wurden in das Spital überführt. 
Wie wir inzwiſchen erfahren, ift der Ehem zun bereits verſtor⸗ 
ben, während die Familienaugehörigen nach der Wohnung zur 
rücktransportiert werden konnten, da eine Beſſerung eingetre⸗ 
ten ſein ſoll. Weitere Unterſuckungen find im Gange, um jet 
zuſtelten, ven wo der Vater des Verſtorbenen das Fleiſch br 
zogen hat. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Die Rettungsarbeiten auf der Karſten Jentrum⸗5rube. 

Auch am Donnerstag ſind die verzweifelten Anſtrengun gen 
der Rellungsmannſchaften auf der Karſten⸗Zentrum-Grubs ers 
ſolglos geblieben. Gegen Mittag beſtand wieder verkärkte be: 
ſahr neuer Gebirgsbewegungen, Jo daß erneur unter aller größ⸗ 
ten Vorſichtsmaßnahmen gearbeitet werden mußre. Die Hoji 
nung, in den Abendetunden die Verſchütteten erreichen zu tün: 
nen, war damit wieder zunichte gemacht. 

Ein, am Donnerstag abend ausgegebener, amtlicher Bericht 
beſagt folgendes: „Die Bergungsarbeiten werden unter Leitung 
der Bergbehörde mit allem Nackdruck fortgeſetze, 


Achtung! RAchiung" 
Die Film-Sensalion, auf die viele ge- 
wartet haben! 


IR 
II 


In den Hauptrollen: 

Maria Mariza und fars Albers 
Ein Film mit äußerst starker Handlung 
und unerreichler Ausstattung 
Ein Publikumstiim ! Line Sensalion für sich! 
Nur wer dieses ergreifende Werk geschen 
hat, kann die ungewöhnliche Begeisterung 
begreiten, die sich des Publikums überall 
bemächtigte. wo dieser Film gezeigtwurde, 


But Püpierhandlung 

(Kattowitzer u. Laurahütte⸗ 

Siemianowitzer Zeitung) 
Bytomska 2. 
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in großer Auswahl zu haben F 
Ruch- und Bapierhendin.g, olico Hutu eu? 
Kattowietzer u. Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung 
Vereine erhalten hohen Rabatt "ERBE 
fte mjere Schgufenlerauslage! W 
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Hierzu 
Ein ersikinssiges Beipragramm 


1 


dürfen ie als Gelchüftsmann 
nie ſparen: in der Kelieme! 
Gute NMefluamedryckſachen fiel? 
die Druckerei unjerer Jritenn 
ker be: Ihnekjter Lieferung 
und zu angemeſſenen Preiſen. 
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